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Nach demAbgang vonMichael
Roschi als Direktor von Thun-Thuner-
see Tourismus per Ende 2014 soll die
Integration in die Tourismusorgani-
sation Interlakenweitergehen. Das
sieht eine neue Leistungsvereinba-
rung für 2015 vor.

Die Integrationwirdvorangetrieben
THUN-THUNERSEE TOURISMUS PERSONELLE WECHSEL

Nachdem imHerbst bekanntworden ist,
dass Geschäftsführer Michael Roschi
Thun-Thunersee Tourismus (TTST) per
Ende2014 verlässt und zudenSchweize-
rischenWanderwegenwechselt, präsen-
tiert derTTST-VorstanddenDelegierten
an der Versammlung vom nächsten
Dienstag die Nachfolgelösung: Laut Prä-
sident Peter Dütschler soll die Person,
die künftig die Aufgaben im Bereich Ge-
schäftsleitung bei TTST übernimmt,
nicht mehr je zur Hälfte von TTST und
der Tourismusorganisation Interlaken
(TOI) angestellt werden, sondern 100
Prozent von TOI. «Wir bestellen mittels
Vereinbarung die entsprechenden Leis-
tungen und sichern diese über einmehr-
stufiges Controlling ab», sagt Peter Düt-
schler. «Es ist die logische und konse-

quente Fortsetzung des Weges, den wir
vor 3 Jahren eingeschlagen haben.»

Weitere Abgänge
Mit dem Ersatz des scheidenden Ge-
schäftsführers (vgl. Interview rechts) ist
es indes nicht gemacht. In den nächsten
Monaten verlassen zwei weitere Ange-
stellte, die ursprünglich von TTST ka-
men, Interlaken Tourismus. «Wir muss-
ten damit rechnen», sagt Peter Düt-
schler. «Ein solches Zusammengehen
zweier Firmenkulturen geht nie rei-
bungslos über die Bühne.» Er verstehe,
dass die Angestellten, die zusammenmit
Michael Roschi nach Interlaken gegan-
gen seien, jetzt auch gleichzeitig wieMi-
chael Roschi neue Herausforderungen
suchen. Er bedaure die Abgänge jedoch
sehr, betont der TTST-Präsident.

TOI ist zuversichtlich
StefanOtz,Direktor von InterlakenTou-
rismus, betont, dass die Leistungsträger
und Partner rund um den Thunersee
auch künftig auf ein kompetentes Team
zurückgreifen können. «Wir haben be-
reits 2013 damit angefangen, das Know-
how über das Angebot Thunersee auf al-
len Stufen und bei allen Mitarbeitern zu
implizieren», sagt er. Vom Personal, das
alsNachfolgedes scheidendenTeamsre-
krutiert werde, erwarte er ein bestehen-
des persönliches Netzwerk rund um den
Thunersee«oderdieBereitschaft, umge-
hend ein solches aufzubauen». Zudem
sei in den Pflichtenheften klar geregelt,

wer welchen Kontakt zu welchen Orga-
nisationen und Partnern wie zu pflegen
habe.

Blick in die Zukunft
TTST-Präsident Peter Dütschler will die
DV vom Dienstag nutzen, um den Dele-
gierten aufzuzeigen, welche Wege der
Tourismus am Thunersee mittel- und
langfristig beschreiten könnte. «Dank
dem, dass wir uns nichtmehr so intensiv

mit uns selber und unseren Strukturen
beschäftigen mussten, hatten wir im
Vorstand dieMöglichkeit, eine Vision zu
skizzieren.» Dieser «Masterplan Thu-
nersee» soll aufzeigen, welche Projekte
rund umden See in den nächsten Jahren
lanciert werden könnten, welche Ange-
bote gefragt sein könnten und wie sich
die Branche in der Region ganz generell
entwickeln könnte.

Erfolgsmodell Panoramacard
Einen wichtigen Eckpfeiler in diesem
Masterplan nimmt laut Dütschler die

Der nächtliche Blick vomStockhorn in Richtung Thunerseemit Thun links und Interlaken in der Bildmitte. Thun und der Thunersee dürfen nach
drei Jahren der Zusammenarbeitmit Interlaken durchaus als leuchtende Perlen im touristischen Angebot bezeichnetwerden. zvg/Jost von Allmen

«Und letztlich sind gute
Produkte das, was die
Gäste interessiert – und
nicht die Strukturen
unseres Vereins.»

Peter Dütschler, TTST-Präsident

Panoramacard Thunersee ein, die im
vergangenen Frühling erfolgreich lan-
ciertwurde (wir habenberichtet). «Auch
wennnachwievornichtalle technischen
Mängel behoben sind, löst das Produkt
sehr positive Reaktionen aus.» Er sei
deshalb auch überzeugt, dass aufgrund
der gewonnenen Daten zum Nutzungs-
verhalten der Gäste neue Produkte lan-
ciert werden könnten. «Und letztlich
sind gute Produkte das, was die Gäste in-
teressiert – und nicht die Strukturen un-
seres Vereins.»
Das Beispiel Tirol zeige, wie die Zahl

der Tourismusorganisationen binnen 17
Jahren von 257 auf 34 reduziert worden
sei und die Destination so «viel schlag-
kräftiger» geworden sei. «Ich vertrete
die Ansicht, dass durch grössere Organi-
sationseinheiten mehr finanzielle und
personelle Mittel freigespielt werden
können für neue und erfolgreiche Pro-
dukte», sagt Dütschler – und führt wie-
der die Panoramacard als Beispiel an:
«Die hätten wir im Alleingang unmög-
lich lancieren können.» Marco Zysset

THUNERSEE-STERN

Innovationspreis Im Anschluss an die
Delegiertenversammlung von TTSTwird
am 2.Dezember um 18.30 im KKThun
der Thunersee-Stern verliehen. Der An-
lass mit der Präsentation der Preisträger,
einem Showact und Apéro ist öffent-
lich. maz

Rechneten Sie bei Ihrem Stellenantritt
Anfang 2011 damit, dass Sie in weniger
als vier Jahren Ihren Job als Direktor
von Thun-Thunersee Tourismus ab-
schaffenwürden?
Michael Roschi:Keineswegs – im Ge-
genteil. Ich trat an, um ein neues Team
aufzubauen und Thun und den Thu-
nersee zu neuer Stärke amMarkt zu
führen.
Stattdessen haben Sie mitgeholfen,
Thun Tourismus aufzulösen und Thu-
nersee Tourismus faktisch nach Inter-
laken auszulagern . . .
Das ist richtig.Wir haben rasch gemerkt,
dass wir in den bestehenden Strukturen
kaumChancen auf echtesWachstum
haben. Dass es uns jetzt in so kurzer
Zeit gelungen ist, dank der Zusammen-

«Ich sehemich als Brückenbauer»
TT SPRACHMIT GESCHÄFTSLEITER VON TTST

arbeit mit Interlakenmessbare Erfolge
zu verbuchen, ist ein Zeichen dafür, dass
es richtig ist, dasWohl der Organisation
über die persönlichen Interessen zu
stellen.
Das klingt fast, als hätten Sie sich für
den Tourismus am Thunersee geopfert.
Auf keinen Fall! Ich sehemich einfach
als Brückenbauer.
Waswill ein Brückenbauer als Ge-
schäftsführer bei den Schweizerischen
Wanderwegen erreichen?
Die Strukturenmit einer schweizeri-
schen Dachorganisation
und kantonalen Sektionen sind ähnlich
wie am Thunersee. Von daher werde
ich nicht völlig Unbekanntes antreffen.
Eine Zielsetzung wird sicher sein, die
SchweizerischenWanderwege, vor allem

die Arbeit imHintergrund, noch be-
kannter zumachen.
WaswerdenSieammeistenvermissen?
Neben vielen persönlichen Kontakten
und einem tollen Team auch dieWei-
terentwicklung der Panoramacard Thu-
nersee. Ich werde sicher mit Interesse
verfolgen, welcheEntwicklung dieKarte
nochmacht. Denn das Potenzial ist mei-
nes Erachtens noch sehr gross. maz

Micheael Roschi
Thunersee Tourismus

THUN Mit ihrem fünften Studio-
album «Blink of an Eye» beweisen
Anshelle einmal mehr, dass sie eine
Konstante im SchweizerMusikschaf-
fen sind. Am Freitag steht die Berner
Band auf der Bühne der Konzepthalle.

Seit ihren Radiohits «Little Mountain»,
«Crossroads» und «ICan SeeYourBeau-
ty» habe die Berner Popband Anshelle
weiter an künstlerischer Reife zugelegt,
schreiben die Organisatoren in ihrer
Vorschau aufs kommende Konzert in
Thun. So habe das Quintett für die aktu-
elle Single «Already Gone» mit renom-
mierten Songwritern und Produzenten
aus den USA und Deutschland zusam-
mengearbeitet.
Auf ihremfünftenStudioalbum«Blink

of anEye»präsentieren sichAnshelle er-
diger und gefühlvoller denn je. Die cha-
rismatische Sängerin und Songwriterin
Michèle Anne Bachmann erzählt in ih-
ren Songs ungeschminkt, welche The-
men eine Künstlerin kurz vor ihrer Le-
bensmitte bewegen und berühren. «Die
Authentizität und Spielfreude der Band,
die seit 2006 in fast unveränderter Be-
setzung besteht, machen Anshelle als
Liveact einzigartig», schreiben die Orga-
nisatoren abschliessend. pd

Anshelle am Freitag, 28.November, in
der Konzepthalle Thun (www.konzept-
halle6.ch), Konzertbeginn: 21 Uhr, Food
and Drinks ab 18 Uhr.

Anshelle
spielen in der
Konzepthalle

STEFFISBURG
Nationenfest im
Kirchgemeindehaus
Die Reformierte Kirchgemeinde Stef-
fisburg feiert am Samstag, 29.Novem-
ber, ein Abschlussfest zum Erwach-
senenbildungszyklus der vergangenen
drei Jahre unter demMotto «Christsein
in multireligiöser Umgebung». Am Na-
tionenfest, wie die Feier heisst, gibt es
unter anderemmultikulturelle Musik-
und Tanzdarbietungen sowie Begeg-
nungen mit Personen aus unterschied-
lichen Religionen und Kulturen. Der
Anlass markiert ebenfalls den Ab-
schluss der Ausstellung «‹. . . denn die
Menschen sind alle Geschwister› (Mus-
lime unter uns)». Am Anlass wirkt der
Beirat zur Fachkommission für Inte-
gration und Familie der Gemeinde Stef-
fisburg mit. egs

Samstag, 29.November, 11 bis 16 Uhr,
Kirchgemeindehaus Oberdorf, Steffisburg.

InKürze
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Mit ThierryHess
zumLehrabschluss
In einer neuen Serie begleitet die-
seZeitungden21-jährigenThierry
Hess in seinem letzten Lehrjahr
zumWeintechnologen.Er ist einer
von nur sechs Lehrlingen in der
ganzen Deutschschweiz. SEITE 6

Futter für
Leseratten
Was tunmit Büchern, die
man nicht mehr liest? In
den offenen Bücher-
schrank stellen und gleich
einen neuen Schmöker
mitnehmen! SEITE 6

Bernerinnen
inHochform
Mujinga Kambundji
(Bild) verbessert
an der nationalen
Meisterschaft den
Landesrekord über
200Meter. SEITE 17
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MOTORRAD
Aegerter auf
Platz 4
DieBernerFahrer verpassten
amMoto-2-GP in Indiana-
polis das Podest nur knapp.
Dominique Aegerter wurde
Vierter, auf Sieger Alex Rins
aus Spanien verlor er ledig-
lich 1,8 Sekunden. Zwei
Plätze hinter Aegerter klas-
sierte sich Tom Lüthi als
Sechster. SEITE 19

COMPUTER
Gamer unter
Dopingverdacht
Beim professionellen Gamen
amComputer winken Preis-
gelder inMillionenhöhe.
Manche Spieler können des-
halb der Versuchung nicht
widerstehen, sichmit rezept-
pflichtigenMedikamenten
oder Cannabis aufzuput-
schen. An einem Turnier in
Köln gibt es nun erstmals
Drogentests. SEITE 28
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FUSSBALL Der FC Thun verliert im Derby bei den Young Boys
vor über 27000 Zuschauernmit 1:3. In einer Partie voller
Emotionen verteidigt sich YB eine Halbzeit lang in Unterzahl.

DerFCThunkommt inder Super
League weiter nicht vom Fleck.
Im Stade de Suisse verliert er
am Sonntagnachmittag bei den
Young Boys verdient mit 1:3.

Die Oberländer sind das deut-
lich schwächere Team, hadern
aber auch mit strittigen Schieds-
richterentscheidungen, welche
YB in die Karten spielen. Auf den

frühen Rückstand reagieren die
Thuner mit dem 1:1, als Simone
Rapp wie aus dem Nichts mit ei-
nem feinen Kopfball reüssiert.
Kurz vor der Pause überschla-

gen sich die Ereignisse. Zuerst
sieht YB-Torjäger Guillaume
Hoarau vor einem Freistoss für
die Young Boys für eine Tätlich-

keit an Nicolas Schindelholz die
Rote Karte. Unmittelbar darauf
erzielt Milan Gajic ein Freistoss-
tor für YB,wobei RaphaëlNuzzo-
lo leicht im Abseits steht. In der
Schlussphase erzielt Haris Ta-
bakovic dann nach einem schö-
nenKonterdas3:1 gegen ideenlo-
se Thuner. fdr SEITE 15 + 16

RappsTor reichtnicht –der
FCThununterliegt imDerby

Im Kanton Bern wehren sich Ge-
meinden dagegen, Asylsuchende
aufzunehmen. Einige erwägen,
eine Verfügung des Kantons vor
Verwaltungsgericht anzufechten.
Man ist inBernaufdengutenWil-

len angewiesen – andere Kantone
nehmendieGemeindenstärker in
die Pflicht. Im Kanton Thurgau
zum Beispiel liegt die Verantwor-
tung fürdieUnterkünftederAsyl-
suchenden bei den Gemeinden.
Zwangszuweisungen wären mög-
lich. Im Kanton Bern sind die
Politiker uneins, ob das Problem
fehlender Asylunterkünfte auf
Kantonsebene gelöst werden
sollte. sar/dog SEITE 8

Die Rezepte anderer
Kantone
ASYLWESEN Wenn es darum
geht, ein Dach für Asylsuchen-
de zu finden, nehmen einige
Kantone die Gemeinden stark
in die Pflicht.

Thunfest: Neustart geglückt

THUN Der Neustart des Thunfestes ist aus
Organisatorensicht geglückt. Sie vermeldeten
rund 100000 Besucher von Donnerstagabend
bis gesternVormittag. «Die neueOrganisation
hat sich bewährt», bilanzierte OK-Chef Mat-

thias Harte, «insbesondere die Schaffung der
neuenFestzonenfürAktivitätenaufdemAare-
feldplatz, Familien auf dem Waisenhausplatz,
der Party in der Berntor- und der Marktgasse
sowie der Musigstubete am Rathausquai.»

Einzig der Absatz von Plaketten und Humpen
ist laut den Veranstaltern steigerungsfähig.
PechhattedieBernerBandAnshelle amSams-
tag (Bild): Ihr Konzert musste wegen des Ge-
witters abgebrochenwerden. mi SEITE 2 + 3

Manuel Lopez

Eigentlich hätte der Rat der
Kirchgemeinde Thun-Strättli-
gen heute Abend im Rahmen
derKirchgemeindeversammlung
über das Geschäft und das weite-
re Vorgehen informieren wollen.
Doch das Traktandum «Verzicht
auf ein Kirchengebäude» wurde
letzte Woche kurzfristig zu einer
kurzen Information zusammen-
gestrichen. AuchFragen vonVer-
sammlungsteilnehmern sollen
heute nicht beantwortet werden.
Der Grund liegt in den un-

klaren Zuständigkeiten für das
Geschäft: Der Kirchgemeinderat
Thun-Strättligen, der sich in der
jüngsten Vergangenheit intensiv
mit der Aufgabe der Markus-
oder der Johanneskirche befasst
hatte, erfuhrnunkurzfristig, dass
er gar nicht die Kompetenz hat,
selber zu entscheiden, welche
Kirche er aufgibt. Gemäss einer
juristischen Abklärung liegt die
Verantwortung bei der Gesamt-
kirchgemeinde, die auch Besitze-
rin aller Thuner Kirchen ist und
die Gebäude den jeweiligen
Kirchgemeinden zur Verfügung
stellt (vergleiche auch TT vom
Samstag). don SEITE 4

Anzahl
Kirchen gibt
zu reden
THUN Auf dem Gebiet der
Kirchgemeinde Thun-Strättli-
gen stehen fünf Kirchen.Weil
das Geld fehlt, künftig alle
unterhalten zu können, ent-
schied sich der Kirchgemein-
derat, eines der Gebäude auf-
zugeben. Doch das ist gar nicht
so einfach, wie es scheint.

WAHLEN 2015 Mit einem «Mi-
grationsminister» Adrian Am-
stutz gegen das «Asylchaos» –
dieses Szenario lancierte SVP-
Präsident Toni Brunner gestern
und bekräftigte damit den An-
spruch auf einen zweiten Bun-
desratssitz. Angegriffen wird der
Sitz von Eveline Widmer-
Schlumpf. sda/cab SEITE 10

Bundesrat
Amstutz?

TERRORISMUS Die Genfer Ex-
pertinChristina Schori Liang ver-
gleicht die terroristische Organi-
sation «Islamischer Staat» (IS) im
Interview mit einer aufstreben-
denFirma.ManmüssedenISdar-
um auch mit Methoden aus der
Wirtschaft bekämpfen. Dem pro-
fessionellen Auftritt in den elek-
tronischenMedien sei mit geziel-
tem Gegenmarketing zu begeg-
nen. phh/jm/cab SEITE 10 + 11

Marketing
gegen den IS

BRIENZ Ein letztes Mal stand
Polo Hofer am Wochenende im
Rahmen seiner «Ändspurt»-Tour
auf einer Oberländer Bühne. Am
28.Brienzersee-Rockfestival bril-
lierte aber nicht nur «Polo Natio-
nal». Entsprechend zogendieOr-
ganisatoren auch ein positives
Fazit. 6200 Rockfans besuchten
den dreitägigen Anlass, der auch
mit Country, Folk und Mundart
Abwechslung bot. mab SEITE 7

Hofers
Abschied

SERIETHUN LEICHTATHLETIK

ANZEIGEANZEIGE

SEITE 13
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MURI-GÜMLIGEN Am 28.September befinden die Stimmberechtigten
über die Überbauungsordnung «Ballsporthalle Moos», in der künftig der
BSV Bern-Muri seine Meisterschaftsspiele austragen will. Alle Ortsparteien
unterstützen die Vorlage – mit Ausnahme der SP.

Im Grunde geht es darum, dass 30 Meter
Gebäudelänge für eine Ballsporthalle
nicht ausreichend sind: Das ist die wich-
tigste Änderung in der Überbauungsord-
nung «Ballsporthalle Moos», über die am
28. September abgestimmt wird. Doch
was aussieht wie ein bautechnisches
Detail, entscheidet letztlich darüber, ob
eine neue Halle gebaut wird, denn es
schafft die planerischen Grundlagen.

Vorgesehen ist, direkt angrenzend an
die heutige Sporthalle des Schulzent-
rums Moos in Gümligen eine neue
Sporthalle mit dem Grundriss von 58

mal 67 Meter zu erstellen. Bauherrin ist
die Stiftung Jugendförderung Berner
Handball, die sich seit längere für mehr
Trainings- und Wettkampffläche ein-
setzt. Das Gelände wird der Stiftung von
der Gemeinde im Baurecht überlassen,
dies hat das Parlament bereits Ende letz-
tes Jahr genehmigt. Die Parzelle befin-
det sich in der Zone für öffentliche Nut-
zung und war bereits bisher als Land-
reserve der Schul- und Sportanlage
Moos vorgesehen.

Die Baukosten für die Halle belaufen
sich auf 13,7 Millionen Franken. Laut der

Stiftung Jugendförderung Berner Hand-
ball ist die Finanzierung gesichert – Kan-
ton und Bund haben insgesamt einen
Beitrag von 3 Millionen Franken zugesi-
chert. Das Baugesuch wurde bereits ein-
gereicht und lag bis am 12. September
beim Regierungsstatthalteramt Bern-
Mittelland öffentlich auf. Bis jetzt sind
vier Einsprachen eingegangen.

Kapazitäten für Breitensport
Die neue Ballsporthalle soll sowohl dem
Breiten- wie dem Spitzensport dienen.
Der NLA-Handballclub BSV Bern-Muri
will in der neuen Halle trainieren und
seine Spiele austragen – dies würde in
der bestehenden Sporthalle Moos, wo
der Club heute trainiert, Kapazitäten
frei machen. Zudem ist vorgesehen, dass

auch die neue Halle für den Schul- und
Vereinssport genutzt wird.

Die grössere Zuschauerkapazität der
Ballsporthalle schürt bei den angrenzen-
den Anwohnern Befürchtungen, dass der
Verkehr künftig zunehmen wird. Gemäss
dem Verkehrskonzept der Stiftung sind
jedoch keine zusätzlichen Parkplätze vor-
gesehen – bei Spitzenspielen würden die
umliegenden Parkhäuser genutzt.

SP ist dagegen
Das Parlament von Muri-Gümligen hat
sich einstimmig mit vier Enthaltungen

Das Volk entscheidet über die Ballsporthalle
für die Überbauungsordnung «Ball-
sporthalle Moos» ausgesprochen. Alle
Fraktionen zeigten sich mit dem Vor-
haben einverstanden. Die Ortsparteien
FDP, SVP sowie das Forum haben die Ja-
Parole ausgegeben – einzig die SP schert
aus: Obwohl ihre Parlamentsmitglieder
ebenfalls zustimmten, empfehlen die
Mitglieder der Ortssektion, ein Nein zur
Halle einzulegen. Der Entscheid sei mit
klarer Mehrheit gefallen, so Interims-
Parteipräsident Beat Wegmüller. Die SP
ist der Meinung, dass so zentral gelege-
nes Gemeindeland besser mit Wohnun-
gen überbaut werden sollte. Dies ist
ebenfalls das Anliegen des Komitees der
Gemeindeinitiative «Grünbleibtgrün»,
das ebenfalls gegen den Bau der Ball-
sporthalle ist. Anna Tschannen

So soll die Ballsporthalle beim Zentrum Moos in Gümligen aussehen. Sie kann gebaut werden, wenn das Muriger Stimmvolk am 28.September der Überbauungsordnung zustimmt. zvg

ABSTIMMUNG
28.September

KONZERT Morgen tauft die Berner
Band Anshelle um Frontfrau Michèle
Bachmann ihr fünftes Album «Blink
of an Eye» in Köniz.

Anshelle sind seit rund zehn Jahren eine
feste Grösse im Berner Musikbetrieb,
auch wenn sie den grossen Durchbruch
nie ganz geschafft haben. Die Band rund
um Frontfrau Michèle Bachmann spielte
als Vorband von Reamonn und Polo Ho-
fer, mit «Little Mountain» und «Cross-
roads» hatten die fünf Musiker veritable
Radiohits. Ihre süffige Mischung aus
Pop, ein wenig Soul, ein wenig Rock ist
ihr Markenzeichen. Und die warme,
sinnliche Stimme von Michèle Bach-
mann natürlich.

Auf ihrem neuen Album «Blink of an
Eye», das kürzlich erschienen ist, kommt
die Band nicht völlig anders, aber etwas
ruhiger und weniger rockig daher als auf
dem Vorgängeralbum «All In» (2012).
Die zehn Songs drehen sich um Liebe,
Enttäuschung, Selbstbestimmung und
Neuanfang. «Taking You Higher» etwa

ist eine zarte Ballade, die sanft und gitar-
renlastig beginnt, sich allmählich in
Tempo und Lautstärke steigert und mit
zarten Pianoklängen endet. In «They
Called it Love» tritt die Stärke von Ans-
helle noch deutlicher zutage: ihr Sinn für
runde Melodien und eingängige Re-
frains. Ihre Schwäche ist vielleicht die
Konventionalität, mit der sie musika-
lisch ans Werk gehen. Experimente sind
nicht Anshelles Sache.

Und live?
So lässt man sich zwar gerne einlullen
von der Stimme der 39-Jährigen, von
diesen zarten Melodien. Im Gedächtnis
wirklich haften bleiben die meisten
Songs allerdings nicht – vielleicht ändert
sich das, wenn man sie live hört. Zu tes-
ten morgen Abend in Köniz, wo Anshelle
das neue Album taufen. Maria Künzli

CD-Taufe: Freitag, 19. September, 21 Uhr,
Kulturhof Schloss Köniz. Tickets:
www.starticket.ch. Alle Tourdaten unter
www.anshelle.ch.

Warm, sinnlich und ein
bisschen konventionell

Anshelle: Auf dem neuen Album kommt die Band nicht völlig anders, aber ruhiger daher. zvg

WORB Überraschender Wechsel
im Restaurant Braui: Nach drei Jahren
hat das Wirtepaar Amacher den
Pachtvertrag gekündigt.

Eigentlich hatten Marc und Sandra
Amacher einen zehnjährigen Pachtver-
trag für das Restaurant Braui in Worb ab-
geschlossen. Das war vor drei Jahren.
Doch nun hat das Wirtepaar überra-
schend den Vertrag vorzeitig aufgelöst.
Am 27. September werden sie zum letz-
ten Mal in der Braui Gäste bewirten.

Auf Anfrage geben sich Marc und
Sandra Amacher über die Gründe des
Wegganges bedeckt. Die beiden teilen
einzig mit, dass sie bereits einen anderen
Betrieb gefunden hätten, den sie über-
nehmen könnten. Wo genau, darüber
schweigen sie sich ebenfalls aus.

«Wirtschaftliche Gründe»
Überraschend kam die Kündigung allen
voran für Max Egger, den Betriebsleiter
und Besitzer der Brauerei Egger. Die 150
Jahre alte Worber Brauerei ist Eigen-
tümerin des Restaurants. Das Ehepaar
nannte «wirtschaftliche Gründe» als Ur-
sache für ihre Kündigung, teilt Egger auf
Anfrage mit. «Ich hatte zwar keinen Ein-
blick in die Umsatzzahlen, aber für mich
hat es immer den Anschein gemacht, als

laufe der Betrieb gut», so Egger. Eine
Kündigung habe sich nicht abgezeichnet.
Er habe sich schliesslich kulant gezeigt
und dem Wirtepaar den sofortigen Weg-
gang ermöglicht. Ab Oktober ist das Res-
taurant nun für unbestimmte Zeit ge-
schlossen. Ein Nachfolger ist noch nicht
in Sicht. Es wäre der vierte Wirtewechsel
in den letzten 13 Jahren.

Max Egger rechnet nicht damit, dass
die Braui noch in diesem Jahr wieder-
eröffnet wird. «Wenns gut läuft, so haben
wir Anfang nächsten Jahres oder im
Frühling einen neuen Pächter», meint er.

Kleintheater muss pausieren
Auch für das Kleintheater Braui Worb ist
die abrupte Schliessung des Restaurants
ein Problem. Der Verein führt jeweils
von Oktober bis April in den Räumlich-
keiten der Braui Vorstellungen durch.
«Die geplanten Vorstellungen der ersten
Saisonhälfte bis Ende Jahr müssen wir
streichen», sagt Max Egger. Nun arbeite
man an einer improvisierten Lösung für
die zweite Saisonhälfte ab Januar. Falls
bis dahin noch kein neuer Pächter gefun-
den wäre, würden die Theatervorstel-
lungen trotzdem im Restaurant stattfin-
den. Ein befreundeter Koch von Egger
würde einspringen und die Gäste kulina-
risch versorgen. Michael Bucher

Braui suchtneuePächter

BOWIL
Am Lerchenweg 4 kann Willy Brand
heute Donnerstag seinen 80. Geburtstag
feiern. hbb

KÖNIZ
Margrit und Hans-Ulrich Schwarz
feiern heute am Mösliweg 5 ihre goldene
Hochzeit. pd

Wir gratulieren den Jubilaren
herzlich und wünschen alles Gute.

Wirgratulieren

WALKRINGEN Die Strassenbeleuch-
tung von Walkringen muss aufgrund der
Energieverordnung des Bundes mit
LED-Lampen bestückt werden. Auf dem
Gemeindegebiet stehen 125 Strassen-
lampen, davon gehören 51 dem Kanton.
Von den 74, für die Walkringen zuständig
ist, sind noch 58 mit alten Lampen aus-
gerüstet. Sie werden ab 2015 mit LED-
Lampen ersetzt.

Der Gemeinderat von Walkringen hat
für das Projekt einen Kredit von 130 000
Franken genehmigt. Dieser Beschluss
untersteht dem fakultativen Referen-
dum, das mindestens 5 Prozent der
Stimmberechtigten hätten einreichen
können. Ein Referendum kam nun aber
nicht zustande. Somit können die Lam-
pen der öffentlichen Beleuchtung wie
geplant in drei Etappen ausgewechselt
werden. lfc

LED-Lampen
ab 2015

WORBEN Das Heimatmuseum Worben
hat seine neue Sonderausstellung mit
dem Titel «Seelandschätze» eröffnet. Bis
Mitte Oktober sind Naturschutzgebiete
und die Jagd im Seeland das Thema, an-
schliessend werden Gemüseskulpturen
ausgestellt. Weitere Themen der Son-
derausstellung, die am 8. März 2015 en-
det, sind die einheimische Vogelwelt so-
wie der Advent. Die permanente Aus-
stellung im Heimatmuseum Worben
umfasst verschiedenste Alltagsgegen-
stände sowie eine vollständige Samm-
lung an Lesebüchern der Bernischen
Grundschule von 1824 bis heute. Insge-
samt sind rund 3000 Exponate auf über
600 Quadratmetern zu sehen. BT

Das Heimatmuseum ist jeden zweiten Sonn-
tag des Monats von 14 bis 17 Uhr offen.
Infos: www.heimatmuseumworben.ch

Die Schätze
des Seelands

88
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KONZERT Zu Zeiten des Selve-Areals als Partymeile war
Michèle Bachmann Dauergast. Jetzt kehrt sie mit ihrer Band
Anshelle in die Selve zurück: Mit der neuen CD «All In» im Gepäck
tritt sie am Donnerstag, 24.Mai, in der Konzepthalle 6 auf.

Anshelle setzen alles: «All In»
heisst das aktuelle Album der
Berner Band um Michèle Bach-
mann. Klingt nach vollem Risiko.
Doch wie hält es die Sängerin mit
Wagnissen und Abenteuern?
«Ich bin sicher risikofreudiger
als der durchschnittliche Schwei-
zer», sagt Bachmann. Trotzdem:
Sie bewundere Menschen, die
noch mehr riskierten. «Zum Bei-
spiel Bands, die ihre Jobs bereits
in der Anfangsphase hinge-
schmissen haben, zu viert oder
fünft in einer heruntergekomme-
nen Bude hausten und für die es
keinen Plan B gab, ausser erfolg-
reich Musik zu machen.»

Länger an Songs gearbeitet
Erfolgreich Musik machen: Das
ist Anshelle in den letzten Jahren
geglückt. Auf dem neuen Album

lassen sie die Würfel mit dem
treibenden Rock ’n’ Roll von
«Two Miles to Vegas» rollen, dre-
hen mit dem epischen Pop-Rock
von «I Can See Your Beauty» am
Rouletterad – und spielen mit der
eindringlichen Anti-Krieg-Mes-
sage von «Twenty Thousand
Soldiers» ein weiteres Ass aus.

Mit welchen Zielen ging die
Band die Aufnahmen an? «Wir
wollten uns punkto Komposition
und von den Texten her steigern.
Wir haben länger und intensiver
an den Songs gearbeitet und hat-
ten diesmal doppelt so viele
Songs geschrieben, die zur Aus-
wahl standen», antwortet
Michèle Bachmann. Ein weiteres
Ziel sei es gewesen, herauszufin-
den, «ob wir ein Album erfolg-
reich in Eigenregie aufnehmen
können». Schmunzelnd fügt die

Sängerin an: «Ob wir diese Ziele
erreicht haben, müssen unsere
Fans beantworten.»

Die Nächte in der Selve
Mit Thun verbindet Michèle
Bachmann nicht nur gute Erin-
nerungen an Konzerte im Mokka
oder am Thunfest: «Ich war vor
vielen Jahren eine regelmässige
Selve-Gängerin und habe mir
dort regelmässig die Nächte um
die Ohren geschlagen.» Das Kon-
zert vom Donnerstag in der Kon-
zepthalle 6 ist also eine Rück-
kehr. Bachmann verspricht
«Pop-Rock mit Power, Herzblut,
vielen Gefühlen – und eine Band,
bei der man auf und neben der
Bühne spürt, dass sie eine Ein-
heit ist». Michael Gurtner

Konzert von Anshelle in der Kon-
zepthalle 6: Donnerstag, 24. Mai,
20.30 Uhr (Food und Drinks ab 18
Uhr). Reservationen: per E-Mail an
t.tanner@konzepthalle6.ch oder
per Telefon: 079 257 80 84.

Risikofreude und Rückkehr

Anshelle mit Sängerin Michèle Bachmann in Aktion: Am Donnerstag ist die Band live in der Konzepthalle 6 zu erleben. zvg

«Ich habe mir in der
Selve regelmässig
die Nächte um die
Ohren geschlagen.»

Michèle Bachmann, Anshelle

THUN

Haas-Krimi als
Solostück
Im Kleintheater Alte Oele in
Thun erzählt morgen Mittwoch
um 20.15 Uhr Christoph Dostal
den Kriminalroman «Wie die
Tiere» des österreichischen
Schriftstellers Wolf Haas. Dostal,
der sich damit schon zum zwei-
ten Mal an die Solodarstellung
eines komplexen Haas-Krimis
wagt, lässt auf der Bühne zehn
Romanfiguren erscheinen und
verbindet Videoclips, originelle
Requisiten und sein Talent
als Ausdruckstänzer zu einem
kurzweiligen Abend, in dessen
Verlauf er das Publikum in die
mörderischen Abgründe eines
Kleinkrieges zwischen Müttern
und Tierschützern im Wiener
Augarten involviert. pd

Vorverkauf: Café-Bar Alte Oele,
von 8 bis 17 Uhr, unter www.the-
ateralteoelethun.ch oder Telefon
079 552 29 17 von 17 bis 18 Uhr.
Abendkasse: 033 223 23 22.

InKürze

KIRCHE SCHERZLIGEN Das
zweite Vesperkonzert in der
Kirche Scherzligen stand unter
dem Titel «Saite an Saite». Das
Duo Cordalena intonierte mit
Harfe und Violoncello bezau-
bernde Klangbilder.

Für das zweite von insgesamt
fünf Vesperkonzerten des Jahres
hatte das Organisationskomitee
um Ursula Krummen Schön-

holzer das Duo Cordalena mit
Anna Katharina Trauffer, Vio-
loncello, und Simon Bilger, Har-
fe, verpflichtet. Die beiden Leh-
rer des Berner Konservatoriums
sind bekannt für die Interpretati-
on klassischer und romantischer
Musik.

Auf dem Programm standen
Werke verschiedener Komponis-
ten. Als Auftakt hatte das Duo die
Sonatina G-Dur von Mozart aus-
gewählt. Dem kraftvollen Allegro
folgten die lieblich bezaubernden
Melodien von Romance und

Harmonie der Saiten

Die frühlingshaften
Klangbilder breite-
ten sich über das
gebannt lauschende
Publikum aus.

Rondo. Die frühlingshaften
Klangbilder breiteten sich über
das gebannt lauschende Publi-
kum in der ausgebuchten Kirche
Scherzligen aus. «La Cinquan-
taine» von Jean Gabriel Marie
fesselte durch tänzerische Melo-
dien in satten Klangfarben.

Sichtlich berührt genossen die
Zuhörenden die herbe Schwere
und geistliche Kraft von Beetho-
vens Sonatina in c-Moll. Die so-
listischen Harfenklänge der So-
nata D-Dur von Schubert wirk-
ten wie funkelnde Sterne am
Nachthimmel und weckten leise
Melancholie. Ein Hochgenuss
war der «Song of The Birds« von
Casals mit dem harmonischen
Jubilieren. Den krönenden
Schlusspunkt setzte das Duo mit
der feurigen «Tarantella» von
Squire. Eine Bereicherung der
musikalisch meditativen Darbie-
tungen waren die Lesungen bi-
blisch-literarischer Verse von
Pfarrer Ruedi Heinzer – unter
anderem aus dem zweiten Buch
Samuel, das von den Tänzen und
Gesängen beim Einzug Davids in
seine Stadt mit der Lade des
Herrn erzählt. Verena Holzer

Nächstes Vesperkonzert: Sonntag,
1. Juli, 17 Uhr. Voktett spielt Musik
für Pilger auf dem Weg.

www.vesper-konzerte.ch
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Ein Mitglied
des

STEFFISBURG Ab kommendem
Dienstag 29. Mai, wird in Steffis-
burg die Bushaltestelle Oberes
Flühli mit Mittelinsel und Geh-
weg erstellt. Dies teilte gestern
der Kanton mit.

Die Bauarbeiten dauern bis in
den Juli 2012 hinein. Der Verkehr
wird zum Teil mit Lichtsignalan-
lagen und von Hand geregelt. Der
Fuss- und Veloverkehr könne die
Baustelle unter erschwerten Be-
dingungen passieren, schreibt
der Kanton in seiner Mitteilung
weiter. Die baulichen Massnah-
men verbesserten die Sicherheit
der Fussgängerinnen und Fuss-
gänger und senkten die Ge-
schwindigkeit des motorisierten
Verkehrs. Künftig können die an-
haltenden Busse nicht mehr
überholt werden. pd

Baubeginn
der Bus-
Haltestelle

Stadt /Region ThunDienstag
22. Mai 2012

OS PROGYMATTE Thun - Sion
38:28: Dies ist kein Fussballresul-
tat, sondern die Anzahl Jugendli-
cher, die letzte Woche am neuntä-
gigen Sprachaustausch zwischen
der OS Progymatte Thun und der
Schule St-Guérin in Sion teilge-
nommen haben. Im Rahmen des
Projekts «Deux langues – ein Ziel»
der Kantone Bern und Wallis ver-
brachten die Schüler je vierein-
halb Tage mit ihrem Austausch-
partner in Thun respektive in

Sion. Nebst dem normalen Unter-
richt und den Aktivitäten in den
Gastfamilien fanden zudem zwei
Klassenausflüge statt: ein Besuch
der Beatushöhlen und des Schlos-
ses Thun (Bild). Das Gleiche ge-
schah im Wallis mit dem Besuch
der unterirdischen Höhlen in St-
Léonard. Die Schüler und Schüle-
rinnen der Klassen 8a/b und ihre
beiden Lehrerinnen Barbara Ca-
disch und Ursula Fröhlin wissen
viel Positives zu berichten, und es

fällt ihnen kaum etwas Negatives
ein. Erst hartnäckiges Nachfragen
fördert einen «gravierenden»
Kulturunterschied zutage: «Im
Wallis wird viel weniger Velo
gefahren, wir wurden sogar mit
dem Auto zur Schule chauffiert»,
erklären einige Jugendliche
aus Thun. «Zudem sind in Sion
Mountainbikes in Mode, in Thun
altmodische Dreigänger mit selt-
samen Lenkern», meint Jeanne
aus Sion. pd

«Thuner fahren öfter Velo»

zvg

THUNERSEE Unter dem Motto
«Das innere Feuer bewegt die
Herzen» sticht das Pfingstschiff
am kommenden Sonntag in See.
Auf dem Schiff findet ein ökume-
nischer Gottesdienst statt, ge-
tragen von der reformierten, der
katholischen, der methodisti-
schen, der christkatholischen
und der lutherischen Kirche so-
wie der Heilsarmee. Für die Kin-
der gibt es ein spezielles Angebot.
Nach dem Gottesdienst laden die
Kirchen zum Kaffee mit einem
Gratisgetränk und Pfingsttübeli.
Die Kinder fahren gratis mit. Bil-
lette für Erwachsene können für
25 Franken im Voraus am BLS-
Schalter bezogen werden. pd

Pfingstschiff: Abfahrt: 10 Uhr bei
der Anlagestelle Thun, Ländte 8.
Rückkehr um 12.30 Uhr. Auskunft
Pfarrer Heiner Bregulla, Tel 033
222 76 55. heiner.bregulla@ref-kir-
che-thun.ch; www.kirchen-
thun.ch.

Ökumene
auf dem
Pfingstschiff

UEBESCHI
Fritz Gerber 75-jährig
Die besten Glückwünsche zum
75. Geburtstag schicken wir heu-
te zu Fritz Gerber, Alt-Landwirt,
ins Dorf Uebeschi. Der Jubilar
geht gerne «z’Bärg». Wir wün-
schen ihm gute Gesundheit und
einen schönen Festtag im Kreise
seiner Familie. lwu

Die Voraussetzungen, um in unserer Gra-
tisrubrik «Gratulationen» aufgenommen
zu werden, sind folgende: Eine erstmalige
Gratulation erfolgt zum 70.Geburtstag, dann
beim 75., 80., 85., 90., danach jährlich. Und
so funktioniert es: Sie schicken uns per Mail
(redaktion-tt@bom.ch) oder per Post (Ram-
penstrasse 1, 3602 Thun) einen kurzen Text
und falls gewünscht ein Porträtbild ein (Ach-
tung: Bilder werden nur mit Beilage eines
frankierten Couverts retourniert). Im Text
sollten der Name, das Alter und die Adresse
des Jubilars enthalten sein. Zudem können
Sie einige weitere Angaben machen. Der
Beitrag muss spätestens zwei Arbeitstage
vor dem Geburtstag auf der Redaktion ein-
treffen. Für alle anderen Gratulationen wen-
den Sie sich an: inserate@espacemedia.ch
oder Tel. 031 330 33 10.

Wirgratulieren
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 Der kleine32 Donnerstag, 18. September 2014 — 

Von xx. bis xx. Monat 2014

Berner Woche Veranstaltungen Mehr Angaben unter:
www.agenda.derbund.ch

Von 18. bis 24. September 2014

Foto: Archiv

Film & Musik. «Sunrise» war 1927 der erste Film, den Friedrich Wilhelm Murnau in  
Hollywood drehte – und einer seiner imposantesten: nicht nur wegen des herzzerreissenden 
Liebesdreiecks zwischen einem Bauern, seiner Frau und seiner Geliebten, sondern auch 
wegen des Schauplatzes Grossstadt, die vor Leben nur so pulsiert. Dem Puls dieses Stumm-
films spürt der Klangartist Markus Dürrenberger nach – mit Klavier, Akkordeon, Schrauben-
zieher, Glasmurmeln oder einem Eimer Wasser. Seinen exquisiten Soundtrack gibt es  
auch zu Friedrich Zelniks klassenkämpferischem Film «Die Weber» (1927) zu hören. (reg)

Grosse Halle Reitschule Freitag, 19. September («Sunrise»), Samstag, 20. September («Die Weber»), jeweils 20.30 Uhr.

Risiko 

Grübeln unterm Defibrillator
Ich bin dringend in 
Versuchung, mir 
heute einen Vor-
trag anschauen  
zu gehen. Er steht 
unter dem  
hübschen Motto: 
«Raus aus der 

Grübelfalle», und im Untertitel heisst 
es: «Wege, sich von unnötigen Gedanken 
zu entlasten» (Hotel Kreuz Bern, 19.30 
Uhr). Denn unnötige Gedanken hab 
ich zuhauf. 

Zum Beispiel stelle ich mir die Frage, 
warum an Ü-40-Discos Musik läuft,  
die jeden neugierigen Menschen belei-
digt (diese Woche: «Disco for Adults: 
60s bis 90s» / «Tanznacht 40: mit 
Disco-Hits von Alt bis Neu»). Geht man 

als Ü-40-Disk-Jockey automatisch davon 
aus, dass der Mensch irgendwann ab  
40 das Interesse an aktueller Musik 
verliert? Oder dass der Mensch ab 40 
womöglich per se das Interesse am 
Leben verliert und sich nur noch an 
lustfeindliche Veranstaltungen begibt 
(«10 Mal defibrilliert – mein Leben 
danach», heute, 19 Uhr, Spital Emmen-
tal). Oder auf eine der zahlreichen 
Schiffsreisen, die täglich den Kulturan-
zeiger verstopfen (Lounge-Schiff 
«OaSee», Frühstücksschiff 8.40 Uhr, 
Frühstücksschiff 9.40 Uhr – das 
Defibrillier-Schiff ist vermutlich dem-
nächst im Angebot). Fragen über Fragen 
also. Womöglich hilft nur noch das: 
«Heiltanzen!» (heute, 18.30 Uhr, im 
Saal der Pfarrei Christ-König). (ane)

Metric Rotations

Groove in der 
Umlaufbahn

Für seine 3. Ausgabe der Serie Metric Ro-
tations hat der Groove-Alchemist Don Li 
hohe Berner Prominenz geladen. Simon 
Ho (Bild), der nach Brüssel ausgewan-
derte Komponist, wird zusammen mit Li 
und dem Schlagzeuger Simon B (der 
mittlerweile bei Stephan Eicher den 
Takt angibt, ansonsten aber der Tanzbo-
denszene zugetan ist) eine Stunde lang 
hochkomplexe Rhythmen in differente 
Umlaufbahnen senden. (ane)

Orbital Garden Fr & Sa, 19. & 20. 9., 22 Uhr.

MetAtem

Klassiker und 
Klingeltöne

Wie nähert man sich heutzutage Klassi-
kern wie Dantes «Göttlicher Komödie» 
oder Robert Walsers Mikrogrammen an? 
Am besten mit einem Slow Bikini Contest, 
elektronischen Musikspielzeugen, Beat-
boxern und Klingeltönen. Als interaktiver 
Musikmarktstand lädt das Projekt Met-
Atem die Passanten nicht nur dazu ein 
mitzuspielen, sondern auch unter er-
schwerten akustischen Bedingungen den 
Gleichgewichtssinn zu trainieren. (xen)

Münsterplatz Freitag, 19. Sept., 9–12 Uhr.

Tall Tall Trees

Ein Banjo als 
Loopstation

Warum Tall Tall Trees? «Warum nicht? 
Bäume sind cool. Vor allem grosse», sagt 
Mike Savino. Auch sein Banjo ist kein nor-
males Banjo, sondern ein Space Banjo, und 
mit diesem kann der New Yorker nicht nur 
trommeln, sondern auch Geigen, Bässe 
und Gitarren loopen, um seinen Head-
banger-Folk zu produzieren. Wer braucht 
schon ein Plattenlabel, wenn er Publikum 
hat und ab und zu von einem beatboxen-
den Geigenspieler begleitet wird. (xen)

Rössli Reitschule Sonntag, 21. Sept., 20 Uhr. 

«Listen»

Wenn Hände 
sprechen

Wie verständigen wir uns, wenn wir 
uns nicht verstehen? Hier beginnt «Lis-
ten», die erste gemeinsame Produktion 
des Choreografen Kinsun Chan, des 
Basler Komponisten und Perkussionis-
ten Fritz Hauser und der Gebärden-
sprachtheater-Gruppe TheaterTraum. 
Aus hörbarem und nicht hörbarem 
Sprachengewirr entstanden, tanzt in 
diesem Stück der Körper das, was die 
Hände sagen. (xen)

Dampfzentrale Mittwoch, 24. Sept., 20 Uhr. 

Cave und The Asteroid #4

Schockgefrorene 
Hippies

Obwohl zwischenzeitlich etwas ins Mikro-
fon gerufen wird, einen richtigen Sänger 
beschäftigt die US-Gruppe Cave nicht. 
Ihre musikalischen Ideen sind bunt ge-
nug: Cave verquicken Psychedelik mit 
Hippierock und schaffen es, trotzdem ir-
gendwie funky zu bleiben. Ihre Begleit-
band, The Asteroid #4, klingt dahingegen, 
als sei sie in den späten Sechzigern 
schockgefroren und kürzlich von struppi-
gen Hippies wiederbelebt worden. (ane)

Bad Bonn Düdingen Fr, 19. 9., 21.30 Uhr.

Angaben zur Person Michèle Anne Bachmann

«Es ist ein Tier gestorben»
Meine früheste Erinnerung in  
Sachen Kultur: 
Die alljährlichen Theateraufführungen 
im Dorf, wo ich als Kind aufgewachsen 
bin.

Der letzte Film, der mir Tränen in 
die Augen trieb: 
Ich kann mich gerade nicht an den Na-
men des Filmes erinnern, aber es war 
bei einer Szene, wo ein Tier gestorben 
ist.

Wen ich auf den Mond schiessen 
würde:
Menschen, die anderen Menschen und 
Tieren bewusst Leid zufügen. Aber der 
Mond wäre mir für so eine Aktion zu 
 wenig weit weg, da kommt man anschei-
nend ja irgendwie hin und auch wieder 
retour . . .

Warum ich geworden bin, was ich 
bin:
Aus Leidenschaft für die Musik.

Was ich nie mehr verpassen möchte: 
Den Mut aufzubringen, im richtigen 
 Moment Entscheidungen zu treffen.

Wohin ich eine neue Liebschaft 
ausführen würde:
In ein Restaurant, wo der Koch nicht zu 
viel Knoblauch verwendet.

Mein letzter peinlicher Auftritt:
Bei der letzten CD-Taufe stieg mitten im 
Gig mein Funkmikrofon aus.

Würde ich nie anziehen:
Ein Shirt mit politischen Parolen.

Würde ich nie sagen:
Dass es einfach sei, einen guten Popsong 
zu schreiben.

Das bereitet mir Ohrenweh:
Proleten und Tobsuchtsanfälle von klei-
nen Kindern.

Hier trifft man mich garantiert nicht 
an: 
In der Schickimicki-Szene.

Das mache ich an einem verregne-
ten Sonntag: 
Die Wohnung umstellen.

Wenn ich mein Schaffen überblicke 
– darauf bin ich stolz:
Auf alle Anshelle-Alben.

Das tue ich in der Pause:
Überlegen, was ich nach der Pause noch 
alles tun muss. 

Michèle Anne Bachmann
Mit ihrer Gruppe Anshelle hat die Bernerin 
jüngst das fünfte Album «Blink of an Eye» 
eingespielt. Im Zentrum des Werks: der 
tadellose Radio-Popsong. Und davon hat sie 
erstaunlich viele im Angebot. Am Freitag,  
19. September, 21 Uhr wird das Album im 
Kulturhof Schloss Köniz getauft. (ane)
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Von Beat Rüdt. Aktualisiert am 05.07.2009 Drucken Mailen

1/25 Der unbestrittene Headliner: Anshelle zog so viele Besucher vor die Bühne wie keine andere
Band.

Links

www.wakeandjam.ch

Videos

Wakeboard: Übungssession 

Anshelle krönt das «Wake and Jam»
Das Festival am Murtensee bot einen Mix aus Sport und Konzerten. Nach einem warmen
und regefreien Freitag verwöhnte die Sonne auch am Samstag die Sportler und
Besucher.

Der Samstag Vormittag stand im Zeichen des

Sports: Zum einen fanden die Qualifikationsläufe

für den Wakeboard-Contest auf dem Programm,

zum Anderen die Coop-Beach-Volley U21 Tour

der Frauen.

Kurz nach Mittag begann das Programm für die

anwesenden Promis: Fabien Rohrer gab zwei

Höhrern von Captial FM Untericht im

Region

15:07
Blitz setzt Scheune in
Brand

14:58
Zoopädagogik im
Dählhölzli

13:57
Mystery Park trotzt der
Krise

13:55
Mit 84 km/h in der
50er Zone – Billet weg

13:44
Mühlemann sagt Ja zu
Sozialplan

13:42
Eine gigantische
Fahne mahnt den
Bundesrat
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Meistgelesen in der Rubrik Region

Zwei junge Frauen sterben bei Frontalkollision

Telefon für Hobby-Sozialhilfedetektive eingerichtet

Der geheime Bunker hat ausgedient

Prostituierte in der FKK-Zone?

Kopfschütteln ab Kampagne gegen Vandalen

Massenschlägerei am Uhrencup
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Donnerstag bis Mittwoch
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Gneis-Pop
Unter freiem Himmel spielt das Berner 
Symphonieorchester Ohrwürmer und heizt 
die Bühne auf für die Popband Anshelle. 

Haben Sie die grossen Leinwandlegen-
den vor dem inneren Auge parat? Frank 
Strobel schwingt als Gastdirigent den 
Taktstock und entlockt den Instrumenten 
des beliebten Berner Hausorchesters ver-
traute Melodien aus Filmen wie «Doktor 
Schiwago», «Robin Hood», «Der Fluch 
der Karibik», «E.T.» und «Jurassic Park». 
Das Konzert ist ein Geschenk der Mobili-
ar-Versicherung, die sich mit dem Berner 
Bundesplatz besonders eng verbunden 
fühlt: Sie stiftete 2004 die Valser Gneis-
platten – und opferte vor 111 Jahren sogar 
ihren ersten Hauptsitz, der an der damali-
gen Judengasse lag und mit einer ganzen 
Häuserzeile dem nötigen Freiraum für 
den Bundesplatz weichen musste. 

Betty mit dem grünen Daumen 
Das Freiluftkonzert ist nicht nur für 
Filmbegeisterte eine Ohrenweide. Mit 
dem Auftritt der Berner Band Anshelle 
kommen auch Popfans auf ihre Rech-
nung. Die fünfköpfige Truppe entführt 
ihr Publikum in «Betty's Garden». Ihre 
gleichnamige CD haben Anshelle im 
Mai ins Taufbecken getunkt. Der Auftritt 
vor Tausenden auf dem Berner Bundes-
platz «ist natürlich ein absolutes High-
light», gesteht Schlagzeuger Martin Kiss-
ling. Grosse Freude herrscht bei Anshelle 
darüber, wie oft ihre Hits «Crossroads» 
und «Secret Garden» im Radio gespielt 
werden. «Manchmal denken Konzert-
besucher, dass wir Coverversionen spie-
len, weil ihnen unsere Songs so vertraut 
sind», sagt Kissling.  Christoph Hoigné
\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Bundesplatz, Bern. Sa., 29.8., 19.30 Uhr 
(BSO) und 21.30 Uhr (Anshelle) 
www.bsorchester.ch, www.anshelle.ch

Anshelle auf dem Bundesplatz 
Anshelle-Frontfrau Michèle Bachmann tollt mit 
ihren vier Männern durch «Betty’s Garden».
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Mit dem Ausdruck «grossstädtisches 
Tussen-Biedermeier» verreist «Die Welt» 
Sarah Kuttners «Mängelexemplar». Das 
ist hart. In Zeiten der gewitterten Ver-
sumpfung sprachlicher Sitten durch 
Adoleszenz-Schweinekram (Charolotte 
Roches «Feuchtgebiete») reagiert das 
Feuilleton zimperlich auf junge Frauen 
mit MTV-Vergangenheit. Wie Roche ar-
beitete Kuttner beim deutschen Ableger 
des Musikfernsehsenders. Dort produ-
zierte sie ihre eigene Sendung und plau-
derte darin mit Geschick und Scharfsinn. 
Doch nach einem Jahr wurde «Kuttner» 
weggespart. Eine bis dahin steile Karriere 
erlitt einen schmerzhaften Knick.

Leichte Kost mit schweren Zutaten
Nach zwei Kolumnensammlungen hat 
die 30 Jahre alte Sarah Kuttner im Früh-
ling also ihren ersten Roman veröffent-
licht. Sie schreibt, wie sie einst in die 
Studiokameras gequasselt hat: schnell. 
In ein paar Wochen hat sie «Mängel-
exemplar» in die Tasten gehauen. Das 
Buch liest sich leicht und locker, trotz 
des schweren Themas. Ihre flotte Spra-
che kann einem aber auch dann und 
wann auf den Wecker gehen. Denn sie 
wirkt zu oft lieblos hingeworfen, ist 
zum Buchdeckelbersten metaphernge-
schwängert und würde auch mit weni-
ger Witzen auskommen. Sarah Kuttner 
schreibt ganz nach dem Motto ihrer 
Heldin Karo: «Ich will niemanden lang-
weilen oder anstrengen.» 
Karo verliert einen tollen Job bei einer 
TV-Event-Agentur und danach ihren 
nervigen Freund. Durch beruflichen 
Erfolg in der Berliner Etwas-mit-Me-
dien-Szene gar schnell aufgestiegen 

und erwachsen geworden, verliert die 
Mittzwanzigerin auf einmal den Bo-
den unter den Füssen. Sie rutscht in 
eine Depression und erzählt von ihren 
krampfhaften Versuchen, sich wieder in 
den Griff zu kriegen. Es ist ein schwe-
res Unterfangen für den Selbstkontroll-
Freak, sich wieder «ganz zu machen», 
weil sie sich nicht mit ihren Schwächen 
abfinden kann. Ihre Mutter, eine mütter-
liche Psychotherapeutin und ein Psychi-
ater («Eine Depression ist ein fucking 
Event!») stossen bei Karo auf einen 
dünnhäutigen emotionalen Elefanten.

Auch Grossstädter sind mal bieder
Es spricht für Sarah Kuttner, dass sie ei-
nen trotz dieses schnell erzählten Plots 
fesseln kann. Das Buch geht nahe. Of-
fensichtlich weiss die Autorin, wovon sie 
schreibt. Nachdem sie ihre MTV-Show 
verloren hatte, litt sie selbst an Angst-
zuständen, wie sie in einem Interview 
gestand. Auch das Milieu, in dem die 
Geschichte spielt, kennt die Autorin 
nur allzu gut. Das Buch liest sich denn 
auch ein wenig wie eine Milieustudie. 
Wie in der Popmusikindustrie werden 
in der Popmusikfernsehindustrie Talente 
rücksichtslos verbraucht; nach einer Zeit 
grossen öffentlichen Interesses knall-
te Kuttner wie Karo auf den Boden der 
Tatsachen zurück. Karo sehnt sich nach 
Geborgenheit, Mama, festen Struktu-
ren und sicheren Werten – ein bisschen 
Grossstadt-Biedermeier schwingt also 
tatsächlich mit, da hat der «Welt»-Redak-
teur schon recht. Michael Feller

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Zentrum Paul Klee, Bern
Di., 1.9., 20 Uhr. www.zpk.org

Alles im Griff?
 
Im ersten Roman von Sarah Kuttner kämpft Karo verbissen gegen ihre Depression. Die 
scharfsinnige Kuttner schreibt, wie sie einst auf MTV gequasselt hat: schnell. Nun ist 
sie erstmals in Bern und liest aus ihrem Buch «Mängelexemplar».

Sarah Kuttner liest im Zentrum Paul Klee
Einst war sie die kluge Hübsche des Deutschen Musikfernsehens, nun präsentiert sie ihren ers-
ten Roman. Darin blickt die Figur Karo in die Abgründe des Ichs.
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Frisch nach Frisch
Die Schaffhauser Kompanie SHpektakel führt in der Reithalle «Die grosse Wut des 
Philipp Hotz» auf. Ein Schwank, in dem ein Intellektueller versucht, aus seiner Ehe 
und seinem Leben auszubrechen. Doch bald verliert er den Mut und die Wut.

Hotz hat es satt. Endlich hatten sie sich 
zur Trennung durchgerungen, nun 
hat seine Frau die Scheidung wieder 
zurückgezogen. Jetzt will er seine Dro-
hungen wahr machen: die Wohnung 
kleinschlagen und in die Fremdenlegi-
on gehen! Doch Dorli glaubt ihm nicht, 
dass er ernst macht – schliesslich ist er 
Schriftsteller, «ein Intellektueller». Und 
tatsächlich, zu beiden Aktionen fehlt 
ihm der Mut – oder besser: die Wut. 

Lustspiel auf kleiner Bühne
«Die grosse Wut des Philipp Hotz» ist 
ein leichtes Lustspiel. Max Frisch hatte 
es als Nachspiel zu «Biedermann und die 
Brandstifter» geschrieben, um das Pub-
likum nach der Aufführung nicht «mit 
Detonationen zu entlassen», sondern 
mit Lachen zu befreien. Nachdem die 
beiden Stücke seit ihrer Uraufführung 
1958 während langer Zeit im Doppel-
pack gespielt worden waren, machte 
«Biedermann» Furore, während «Hotz» 
in Vergessenheit geriet. Das soll sich 
ändern: Das Schaffhauser SHpektakel 
präsentiert unter Regisseur Damir Žižek 
das Werk «in alter Frische», mit kleinem 
Ensemble in der Grossen Halle der Reit-
schule. Auf Flyer und Plakaten werden 
aber vor allem des Autors Image-Attri-
bute ins Zentrum gerückt, mit einem 
Schweizerkreuz und einer Hornbrille: 
«Frisch war ein grosser Patriot, aber ein 
kritischer», erklärt Žižek. Dementspre-
chend hebt er die autobiografischen As-
pekte des Stücks hervor: Frisch hatte sich 
drei Jahre vor der Uraufführung von sei-
ner Frau Constance von Meyenburg ge-
trennt. Žižek lässt Frisch in der Figur des 
Hotz auferstehen, wenn dieser aus der 

Szene tritt, die markante Brille aufsetzt 
und als Conférencier das Stück von au-
ssen kommentiert. Doch es bleibt bei der 
Anspielung. Interessant ist hingegen die 
zweite Ebene, die durch die Rand-Bemer-
kungen von Hotz geschaffen wird: So ist 
er in diesem Moment zwar nicht Teil 
der Szene, doch scheint er diese unter-
schwellig zu beeinflussen und findet sich 
im Quasidialog mit seiner Noch-Ehefrau 
Dorli, während sie sich von ihrem Lieb-
haber verführen lässt. 

Gelassen vor Wut
Von der «grossen Wut» ist indes nicht 
viel übrig geblieben. Bernd Rumpf 
stellt Hotz eher verwirrt als wütend 
dar, wünscht sich Hotz doch sehnlich, 
dass ihn seine Frau aufhielte. «Jetzt nur 
nicht die Wut verlieren», ermahnt er 
sich selber. Er bleibt der Intellektuelle, 
der weder seine Ideale lebt (freie Liebe 
ohne Eifersucht), noch aus seiner Rolle 
auszubrechen vermag. Auch das Zer-
trümmern der Wohnung übernimmt 
ein Dienstmann für ihn – zu sehen ist 
auf der Bühne davon leider nichts. Ro-
switha Dost als Dorli lässt sich durch 
nichts aus der Ruhe bringen und wirkt 
cool. Derweil mutet das Schauspiel der 
übrigen männlichen Schauspieler zu-
weilen volkstümlich-überzeichnet an. 
«Frisch hat viele Stücke mit subtilem 
Humor geschrieben. Dieses hier ist ein 
Schwank», sagt Žižek. «Man kann sich 
auf einen kurzweiligen und intensiven 
Abend freuen.» Felicie Notter

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Grosse Halle in der Reitschule, Bern 
Do., 27.8., bis Sa., 29.8., 20.30 Uhr
www.shpektakel.ch

Max Frischs «Die grosse Wut des Philipp Hotz» in der Reithalle
Das Schaffhauser SHpektakel inszeniert ein unbekanntes Bühnenstück von Max Frisch, mit Ro-
switha Dost und Bernd Rumpf als beinah geschiedenes Ehepaar Hotz. 
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In Bettys Garten wächst kein Unkraut 

In der Ruhe liegt die Kraft
Mit der Visarte-Galerie in Bern öffnet ein neuer Ausstellungsraum für Gegenwartskunst, 
eine Mischung aus Galerie und Offspace. Die erste Ausstellung zeigt neue Arbeiten 
von Julia Steiner und Nino Baumgartner.

Die Visarte-Galerie will die Vorzüge von 
Galerie und Offspace kombinieren: ku-
ratieren, ohne einzuschränken, interes-
sante Positionen zeigen und Werke ver-
kaufen, sofern der Künstler will. Zwei-
mal jährlich wird künftig in je einer 
Frühlings- und einer Herbstausstellung 
aktuelle Gegenwartskunst im Aktions-
raum der Künstlervereinigung Visarte 
im Progr zu sehen sein. Die Künstle-
rin Salomé Bäumlin und der Kunst-
historiker Stefan Wanzenried, beide 
Vorstandsmitglieder der Berner Visarte 
(Berufsverband Visuelle Kunst), bil - 
den das Kuratorenteam. Es war ihnen 
wichtig, einen unabhängigen Raum zu 
schaffen, der das Augenmerk auf span-
nende Künstlerinnen und Künstler legt, 
die es zu entdecken oder neu kennen zu 
lernen gilt.

Urbane Räume und geistige Topografie
«Landschaft» lautet der Titel der ers-
ten Ausstellung. Julia Steiner und Nino 
Baumgartner haben erst 2007 ihr Stu-
dium an der Hochschule der Künste 
Bern abgeschlossen. Steiner wurde 
bereits 2007 mit dem Aeschlimann-
Corti-Stipendium ausgezeichnet und 
Baumgartner hat das diesjährige Reise-
stipendium des Kantons Bern bekom-
men. Für seine neuste Arbeit begab sich 
Nino Baumgartner auf Exkursionen in 
die nähere Umgebung seines Ateliers. 
Dabei entstanden Grafitzeichnungen 
auf Papier, sehr persönliche Landkar-
ten. Nicht nur die Zeichnungen, son-
dern auch ein dokumentarischer Film 

über die Entstehung seiner ganz eige-
nen Erfahrung von Topografie wird in 
der Ausstellung zu sehen sein. Und eine 
für Baumgartner typische Arbeit: einge-
spannte Holzlatten, diesmal in Kombi-
nation mit Glas und Stein. Seine Skulp-
turen scheinen ein Teil des Raumes zu 
sein und erwecken ihn gleichermassen 
zum Leben. Baumgartner benutzt keine 
Hilfsmittel wie Kleber oder Nägel, um 
seine Objekte in Position zu bringen, 
und so kommt es, dass sie trotz ihrer 
statischen, ruhigen Erscheinung enorm 
unter Spannung stehen. 

Schwarz oder weiss?
Julia Steiners meist grossformatige 
Gouachezeichnungen auf Papier haben 
eine ähnliche Ausstrahlung: ruhig und 
gewaltig zugleich. Ihre Landschaften 
sind eher geistiger Natur. Traumwel-
ten – vielleicht auch Albtraumwelten; 
die schwarzweiss gehaltenen Bilder 
lassen sich nicht ein-
deutig zuordnen. Sie 
changieren zwischen 
abstrakt und konkret 
und manchmal sogar 
zwischen Kunst und 
Kitsch. Zur Muse-
umsnacht hatte Visar-
te bereits eine kleine 
Vorschau geboten mit 
einer Zeichnung von 
Steiner, die im Wand-
schrank aufgehängt 
war – verdrängt wie 
ein komischer Traum 

oder bewahrt wie ein kleiner Schatz. 
Auf dem Bild eine elfenhafte Gestalt, 
wiederum verborgen in etwas wie einer 
Waldlichtung oder einem Wolkenfeld.

Spannende Konstellationen
Das Kuratorenduo will Künstler ein-
ander gegenüberstellen, die nicht nur 
einzeln sehenswert sind, sondern auch 
in der Kombination bereichernd. So-
wohl für den Betrachter als auch für die 
Künstler können sich spannende Kons-
tellationen ergeben, wenn Stefan Wan-
zenried und Salomé Bäumlin ihre Netz-
werke neu verknüpfen. Der Fokus liege 
zwar zunächst darauf, lokale Künstler 
zu zeigen, aber auch internationale und 
spartenübergreifende Kombinationen 
könnten interessant sein, findet Stefan 
Wanzenried und macht Vorfreude auf 
einen neu belebten Visarte-Raum im 
Progr. Nina Heinzel

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Visarte-Galerie, Bern
Vernissage: Fr., 1.5., 18-22 Uhr
Ausstellung: Sa., 2.5., und So., 3.5.,  
10-22 Uhr. www.visartebern.ch

Der fruchtbaren Zusammenarbeit von 
Anshelle, dem Londoner Hitproduzenten 
Steve Lyon und Gert Stäuble ist das 
Album «Betty’s Garden» entsprungen. 
Das Baby der Berner Band mit Frontfrau 
Michèle Bachmann wird im Gaskessel 
getauft und enthält eine Handvoll Songs 
mit Hitpotenzial. 

Mit dem letzten Album, «Rewind  Please»,  
haben Anshelle eindrucksvoll demons-
triert, dass sie Popsongs schreiben, die 
Zuspruch bei einer breiten Masse fin-
den. Die Scheibe, bei deren Produktion 
auch Gert Stäuble (Züri West) die Finger 
im Spiel hatte, schaffte es in die Schwei-
zer Album-Charts, und Songs wie «Little 
Mountain» oder «Rewind Please» wur-
den auf den Radiostationen rauf und run-
ter gespielt. Gleichzeitig haben sich die 
fünf aus Bern mit ihrem kommerztaug-
lichen Songmaterial auch den Respekt 
der Kritiker ersungen und erspielt. Ver-
ständlich also, dass die Lieder auf ihrem 
Drittling, «Betty’s Garden», nach demsel-
ben Muster gestrickt sind: Popsongs mit 
eingängigen Refrains, englischen Texten, 
Drive und einer Prise Rock. 

Wertvolle Tipps vom Starproduzenten
Da ihr Wunsch-Koproduzent Gert 
Stäuble mit Mich Gerber und Züri West 
genug um die Ohren hatte und sich le-
diglich bei den zwei Songs «Tree» und 
«Should Have Left You» beteiligen konn-
te, holten sich Anshelle zusätzlich Sup-
port aus England. Kein Geringerer als 
der Londoner Hitproduzent Steve Lyon 
(Depeche Mode, The Cure, Reamonn, 
Laura Pausini) steuerte für «Betty’s Gar-
den» seine grosse Erfahrung bei. «Die 
Zusammenarbeit mit Steve war sehr 
angenehm», verrät Frontfrau Michèle 
Bachmann, «obwohl er mich ein paar 
Mal an meine Grenzen gebracht hat, in-
dem er viel forderte.» Vor allem mit dem 
Englisch sei er sehr streng gewesen. Der 

Sängerin ist es aber wichtig, dass Steve 
Lyon lediglich als Koproduzent fungier-
te. «Unsere Songs haben vorher eigent-
lich genau so getönt, wie sie es jetzt auf 
dem Album tun.» Steve Lyon habe ih-
nen aber ein paar wertvolle Tipps geben 
können und dazu beigetragen, dass im 
Studio sehr genau gearbeitet worden sei. 

Kopfnicken, Beinwippen und Schwelgen
Auf der Platte hören sich eine Handvoll 
der perfekt produzierten Songs verdäch-
tig nach Hit an. Die erste Singleaus-
kopplung, «Crossroads», gehört sicher 
dazu, «Slightly Underdressed» ist ein 

weiterer Anwärter auf eine Chartsplat-
zierung. Der Refrain prägt sich nach 
einmaligem Hören ein und verführt 
zum Kopfnicken und Beinwippen im 
Takt. Aber auch zum Schwelgen wird 
man gebracht. «Should Have Left Be-
fore» oder «Good Days» sind zwei wun-
derschöne Balladen mit nicht weniger 
Potenzial zum Hit. 
Der kleine, feine Song «Tree», den 
Michèle allein komponiert hat, tanzt im 
gut gedüngten Garten von Betty etwas 
aus der Reihe. Er kommt als einziger auf 
der Platte ohne Schlagzeug, Bass und 
Keyboard aus. Es ertönen nur akusti-

sche Gitarre und die soulige Stimme von 
Bachmann, was eine fast intime Atmo-
sphäre verbreitet. Die Sängerin pflichtet 
dem Eindruck bei, indem sie erklärt, 
dass «Tree», «Slightly Underdressed» 
und «Borderline» diejenigen Songs mit 
den persönlichsten Texten seien. «Die 
Platte rockt ja sonst ziemlich. Deshalb 
hat es gutgetan, mit diesen drei Songs 
auch mal wieder runterzukommen 
und etwas leisere Töne und ernstere 
Themen anzustimmen.» Michèle Bach-
mann macht kein Geheimnis daraus, 
dass Anshelle den Durchbruch im Aus-
land anstrebt. «Aber wir wollen in erster 

Linie in der Schweiz Fuss fassen, und 
dann sehen wir weiter.» Alles in allem 
legen Ans helle mit «Betty’s Garden» 
am 1. Mai ein gehegtes und gepflegtes 
Gärtchen mit prachtvollen Blüten in die 
Plattenläden. Etwas Unkraut zwischen 
den perfekten, akkurat angelegten Bee-
ten hätte dem Album zwar nicht gescha-
det, aber wahrscheinlich den Verkaufs-
zahlen.
 Simone Tanner

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Gaskessel, Bern 
Do., 30.4., 21 Uhr
www.gaskessel.ch
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Anshelle haben sich mit ihrem kommerztauglichen Songmaterial den Respekt der Kritik erspielt und ersungen.

Ruhig und gewaltig. Gouachezeichnung von Julia Steiner.Nino Baumgartners Skulpturen stehen trotz ihrer statischen Erscheinung unter Spannung.
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AGENDA
AusführlicheHinweise über die
regionalen und überregionalen
Veranstaltungen von heute
Montag, 18. Februar
finden Sie in der Rubrik
«espace.ch/AUSSERHAUS» auf den
Seiten 36 und 37 oder unter
www.espace.ch

Steffisburg
Abschluss an der Uni Bern
Fabian Amschwand aus
Steffisburg hat an der Uni
Bern den Executive Master
of Public Administration ab-
geschlossen. pd

Region Thun
Abschluss der Hotel &
Gastro Formation Weggis
32 Personen haben ihre
Ausbildung an der Hotel
und Gastro FormationWeg-
gis erfolgreich abgeschlos-
sen, darunter auch zwei aus
der Region Thun: Andrea
Niederhäuser (Sigriswil)
und Michael Brügger (Ring-
genberg) haben die höhere
Fachprüfung im Bereich Kü-
chenchef/Produktionsleite-
rin bestanden. pd

NAMEN

Anshelle sind die Sängerin
Michèle Bachmann, der Key-
boarder Sandro Marretta, der
Gitarrist Ändu Brügger, der
Schlagzeuger Tinu Kissling und
der Bassist Phil Küffer, alle aus
dem Raum Bern. Die Musiker
spielten in der Moschti in Müh-
lethurnen soliden Pop mit
Rock-Einflüssen und überzeug-
ten als ganze Band und nicht
mit Einzelleistungen. So starte-
ten sie mit einem Intro, bevor

ANSHELLE IN DER MOSCHTI MÜHLETHURNEN

Das Publikum in der
Moschti Mühlethurnen
kam auf seine Rechnung:
mit einem souligen Kon-
zert der Gruppe Anshelle.

die Sängerin auf die Bühne kam
und mit ihrer ausdrucksstarken
und schönen Stimme sofort das
Publikum in ihren Bahn zog.

Einmal ist besser als . . .
Die Musik war sehr abwechs-
lungsreich betreffend Dynamik
und Tempo, und alles fügte sich
zu einer Linie. Michèle Bach-
mann und der Keyboarder Sand-
ro Marretta spielten schon vor-
her in der Band Neuland zusam-
men, und aus dieser Zeit inter-
pretierten sie «Einmal ist besser
als kein Mal».
Da wurde klar, wieso die Band

Anshelle mit englischem Ge-
sang erfolgreicher sind als auf
Deutsch, denn es war ausser

dem Refrain kaum ein Wort zu
verstehen.
Der Gesang war sonst sehr

deutlich und klar, und wie die
Sängerin bei einer Ansage sel-
ber sagte, sie hat eine laute
Stimme, und ohne musizieren-
de Band benötigte sie wirklich
kein Mikrofon.

Die Leaderin der Band
Diese Stimme setzte Michèle
Bchmannwirkungsvoll ein, mal
schmusend, schmeichelnd und
dann wieder laut und kämpfe-
risch. Mit ihrer Stimme und Per-
son führte sie nicht nur das Pub-
likum durch ihre Lieder, sondern
zeigte klar, dass sie die Leaderin
der Band ist und nicht nur Front-

frau. Manchmal war es fast un-
heimlich, wie viel Energie diese
Frau aufbringen konnte. Fast alle
Songs stammtenausder eigenen
Feder und klangen wirklich stim-
mig. Selbstverständlich wurde
zumSchluss die erfolgreiche Sin-
gle «I’m Alright» zur Freude des
Publikums ebenfalls gespielt.
Mit ein bisschen Stolz verkün-

deten sie von der Bühne, dass
dieser Song nun in England ver-
öffentlicht werde, und die Band
amDienstag auf eine IrlandTour
gehe. Ganz zum Schluss verab-
schiedeten sie sich mit ihrem
passenden und stimmungsvol-
len Song «Bye Bye» bei einem
rundum zufriedenen Publikum.

Fredi Hallauer

Eine Stimme aus der Tiefe

Wechsel in der Führung des
Frauenvereins Uetendorf: Nach
zwölf Jahren Amtszeit übergab
VreniWüthrich am Freitagabend
die Führung des gemeinnützi-
gen Vereins an Margrit Gerber.
Sie wurde von über 100 anwe-
senden Mitgliedern einstimmig
zur neuen Präsidentin gewählt.
Mit Vreni Wüthrich tritt eine

starke Uetendorfer Persönlich-
keit in das zweite Glied zurück.
Sie hat als Präsidentin den Frau-
enverein und insbesondere den
Erfolg der vereinseigenen Bro-
ckenstube geprägt.

Erfolg mit Engagement
Wenn Vreni Wüthrich über ihre
Erlebnisse berichtet, wird sie un-
ruhig. Ihre Augen leuchten, und
die Backen werden rot. Mit Freu-
de leistete sie diese Arbeit für
gemeinnützige Zwecke. Das war
auch an der Hauptversammlung
nicht anders. Im vollbesetzten
Kirchgemeindehaus Allmend
vernahmen die Mitglieder, dass
Vreni Wüthrich seit vielen Jah-
ren fast jeden Tag unterwegs ist,
umHausrat zu begutachten und
Wohnungen zu räumen.
Der stetig wachsende Erfolg

der Uetendorfer Brockenstube

UETENDORF

Vreni Wüthrich gibt Präsi-
dium und Brockenstube
ab. Im Frauenverein Ue-
tendorf übernimmt Mar-
grit Gerber die Führung.

zeigt das Resultat dieses Ein-
satzes. 2007 wurden Waren für
45000 Franken verkauft. «Das
habe ich nicht alleine geschafft»,
sagt Wüthrich. «Ohne die Helfe-
rinnen, die Sponsoren und den
guten Willen der Bevölkerung
wäre der Erfolg nicht so gross.»
Dass sich Vreni Wüthrich auch
nach ihrem Rücktritt als Präsi-
dentin noch ein paar Jahre um
die Brockenstube kümmern
will, haben die Anwesendenmit
Applaus gewürdigt.

Von Bürgern für Bürger
2007 hat der FrauenvereinUeten-
dorf unter anderem mit Spen-
den, Marktverkäufen, dem Ver-
kauf in der Brockenstube und
der finanziellen Unterstützung
der Gemeinde Uetendorf und
der Kirchgemeinde Thierachern
insgesamt 80737 Franken ein-
genommen. Der grosse Teil der
Einnahmen wird als Spenden
undUnterstützung anOrganisa-
tionen, Heime, Vereine, Senio-
ren, Schüler und junge Mütter
weitergegeben. Die 14350 Fran-
ken aus der Winterhilfe-Samm-
lung inUetendorf wurden direkt
an Menschen in Notsituationen
im Dorf weitergegeben. Für alle
Uetendorfer wurden aus der Ver-
einskasse zwei neue Bänke im
Moosweg und am Glütschbach
finanziert.
Im Vorstand ersetzt Monika

Liechti die zurückgetretene Erika
Bieri. Barbara Aebersold wurde
einstimmig zur neuen Vizepräsi-
dentin gewählt.

Deborah Stulz

Der in Oberdiessbach für die öf-
fentliche Sicherheit zuständige
Gemeinderat Christoph Joss
(SP) nahm amSamstag die Gele-
genheit wahr, nach der Begrüs-
sung der 115.Delegiertenver-
sammlung des Feuerwehrver-
bandes Amt Konolfingen in
Oberdiessbach die Gemeinde
vorzustellen. Neben Histori-
schem erwähnte er die beiden
Feuerwehrzüge mit rund 60
Mann und dass Oberdiessbach
so etwas Ähnliches wie der Na-
bel der Schweiz sei.

Gespannt auf Entscheide
Im Jahresbericht hatte der Präsi-
dent des Feuerwehrverbandes
Amt Konolfingen, Thomas
Rupp, festgehalten, dass die Zu-
kunft des Amtsverbandes mit
der dezentralen Verwaltungs-
reform und der beabsichtigten
Neugründung des Verbandes
«Feuerwehr Bern» noch unklar
sei. «Die Ankündigung der Be-
steuerung des Feuerwehrsoldes
und die Reorganisation der

OBERDIESSBACH: FEUERWEHRVERBAND AMT KONOLFINGEN

Strassenrettungsstütz-
punkte sollen reorganisiert
und der Sold besteuert
werden: «Das hat die Ge-
müter erhitzt», sagte Tho-
mas Rupp als Präsident des
Feuerwehrverbandes Amt
Konolfingen an der Dele-
giertenversammlung.

Strassenrettungsdienste hat die
Gemüter der Feuerwehrmänner
stark erhitzt», sagte er. Man sei
auf die Entscheide gespannt.

Beitrag wird erhöht
Kassier Fritz Affolter stellte die
Jahresrechnung vor. Bei Einnah-
men von insgesamt 17885 Fran-
ken schloss sie mit einem Auf-
wandüberschuss von 3873 Fran-
ken. Das Verbandskapital redu-
ziert sich dadurch auf 17848
Franken. Um die Ausbildungen
weiterhin anbieten zu können
und dennoch kein grösseres De-
fizit einzufahren, beschloss die
Versammlung einstimmig, den
Beitrag pro AdF (Angehöriger
der Feuerwehr) um einen auf
drei Franken zu erhöhen. ImVor-
stand gab es keineDemissionen.

Michael Gerber wurde für eine
weitere Amtsperiode von vier
Jahren wiedergewählt.
«In den Weiterbildungskur-

sen für Offiziere ist alles vertre-
ten: Solche, die fast alles kön-
nen, und solche, die fast nichts
wissen», stellte Ueli Aeschli-
mann fest, Feuerwehrinspektor
Amt Konolfingen Ost und Kurs-
leiter. Die Rückmeldungen seien
sehr positiv, und man wolle an
denKursen festhalten, orientier-
te er. Grosse Augenmerk will
man dem Nachwuchs in der Ju-
gendfeuerwehr (JFW) legen.

2008: Übung in Eggiwil
Der Verantwortliche für das Ge-
biet Emmental, Rolf Beck, hielt
Rückblick auf die drei erfolgrei-
chen Übungen in Ramsei, Lang-

nau und Zäziwil. In diesem Jahr
stehen neben einer «Strassen-
rettung» in Langnau auch der
Besuch beim Lösch- und Ret-
tungszug am Lötschberg-Basis-
tunnel und der Kurs für Öl- und
Chemiewehr in Eggiwil auf dem
Programm.
Vorstandsmitglied Fritz Del-

lenbach orientierte über die
Kommandantenreise vom
5.März nach Payerne. Präsident
Thomas Rupp verabschiedete
acht Kommandanten.

Verena Holzer

Die verabschiedeten Kommandanten:
Hans Jürg Rutschi, Freimettigen; Eduard
Scheuner, Zäziwil; Ernst Waber, Kiesen;
Ernst Vögeli, Schlosswil; Hansueli Werth-
müller, Enggistein-Wattenwil; Bruno Wer-
muth, Rüfenacht; Hanspeter Bieri, Richi-
gen; Toni Schär, Worb-Dorf.

Bildlegende
Mit Zinnbecher verabschiedet.
ImBild: (v. l.) Verbandspräsident
Thomas Rupp mit den Kom-
mandanten Hans Jürg Rutschi,
Ernst Vögeli, Bruno Wermuth,
Hanspeter Bieri und Toni Schär.

Reorganisation erhitzte Gemüter

AUSSTELLUNGEN
! Gurzelen. Kari Moser, 9:00 bis
22:00, Restaurant Kreuz, Dörfli 108.
Bilder.

! Gwatt. Annemarie Badulescu-
Seidel, 8:00 bis 21:00, Gwatt-
Zentrum. Aquarelle auf Leinwand.

! Heiligenschwendi. Ursula Garo,
8:00 bis 20:00, Hotel Haltenegg.
Bilder «Die Vielfalt des Lebens».

! Mühlethurnen. Mark Dickerhof,
Alti Moschti, beimBahnhof..

! Steffisburg. Karin Oberholzer,
10:00 bis 20:00, Ziegelei-Zentrum,
Ziegeleistrasse 22. Zeichnungen.

! Thun. Bruno Blumund Peng da-
li Formosa, 9:00 bis 21:00, Klub-
schuleMigros, Bernstrasse 1A.

Der Berg, Kunst-Atelier Antico,
Bernstr. 15.

DerMensch in derMalerei, Hotel-
Restaurant Rathaus, Rathausplatz.

Jotsch, 9:00 bis 20:00, Spital Thun,
Galerie. Acryl- und Encaustic-Bilder.

Monika Küng, 6:30 bis 19:00, Café
Aarefeld, Bahnhofstr. 8. Farben-
und formenstarke Symbolbilder.

Susanne Christinat, Sabine Herr-
mann-Michels, 8:30 bis 16:45, DAS
Atelier Ratatui, Stockhornstr, 18.

BIBLIOTHEK
! Thun. Stadtbibliothek. 13.00 bis
18.00, Bahnhofstrasse 6.

KINO
! Konolfingen. Keinohrhasen,
19:00, Kino Grünegg. Komödiemit
Til Schweiger.

! Spiez. The Bucket List, 18:30,
Movieworld. Mit Jack Nicholson,
Morgan Freeman.

The Kite Runner, 18:30,Movieworld.
DasMeisterwerk vonMarc Forster.

27Dresses, 20:45,Movieworld.Wenn
es seinmuss, dann bestreitet Jane
zweiHochzeitenamselbenAbend...

P.S. I Love You, 20:45,Movieworld.
Es war die ganz grosse Liebe..

! Thun. Die rote Zora, 15:30, City.
Peter Kahane hat Kurt Kläbes
Kinderbuchklassiker ganz im Sinne
des Buches verfilmt.

The Bubble, 18:00, City. Studiofilm-
programmClub Cinema.

P.S. I Love You, 20:30, City. Liebes-
romanze nach dem Internationalen
Buch-Bestseller.

Asterix bei denOlympischen Spielen,
15:00, Rex. Das grosse Abenteuer
mit Gérard Depardieu, Alain Delon,
Michael Bully Herbig.

CharlieWilson’sWar, 18:30, Rex.
Nach einer wahren Geschichte.
Mit TomHanks und Julia Roberts.

27 Dresses, 20:45, Rex. Bräute
machen Kleider. Herzliche Komödie
von der Drehbuchautorin von «The
DevilWears Prada».

Max & Co., 16:00, 18:30, Lauitor.
Neuster Kinospass für Gross
und Klein.

Saw 4, 21:00, Lauitor. Krimi, Horror,
Thriller.

Wüthrich
übergibt an
Gerber

Mal laut, mal schmeichelnd, mal kämpferisch: Michèle Bachmann, Sängerin von Anshelle, zog mit ihrer Stimme alle in den Bann.

Margrit Gerber (l.) wird
Nachfolgerin von Vreni Wüthrich.

Mit Zinnbecher verabschiedet (v. l.): Verbandspräsident Thomas Rupp mit den Kommandanten
Hans Jürg Rutschi, Ernst Vögeli, Bruno Wermuth, Hanspeter Bieri und Toni Schär.

Fredi Hallauer

Deborah Stulz

Verena Holzer14 15



DIE WAHRHEIT ÜBER:

Samenklau und
Himmelsbrocken

Das neue Jahrtausend ist noch
relativ jung und trotzdem ist

es bereits ein bisschen zerstreut im
Oberstübchen. Vor allem ist es ver-
gesslich geworden, was das Pro-
duzieren von Phänomenen betrifft.
Vor fünf Jahren noch, da überschlu-
gen sich auf den «Vermischtes»-
Seiten der Tageszeitungen beispiels-
weise die Meldungen über kilo-
schwere Eisbrocken, die vom hei-
teren Himmel fallen und spanische
Bäuerinnen erschrecken oder spa-
nische Autos kaputt schlagen. Auf-
merksame Zeitgenossen lugten in
dieser Zeit öfter mit Sorgenfalten
hinauf ins blaue Firmament und
spähten, ob da wieder so ein Bro-
cken im Anflug ist. Auch die For-
scherwelt war damals alarmiert
– aber einigermassen ratlos. Der
Verdacht, dass die Eisbrocken von
schadhaften Flugzeug-Toiletten
stammen könnten, wurde gerade
noch dementiert. Doch als die For-
scher 2002 gerade damit beginnen
wollten, das Phänomen nach allen
Regeln der Forscherkunst zu ergrün-
den, komplizierte Modelle errech-
neten und bereits den Klimawandel
für die Eisbrocken verantwortlich
zu machen trachteten, da wurde
es plötzlich still im spanischen
Luftraum. Keine Brocken mehr, kei-
ne Schlagzeilen, das Phänomen
starb aus. Heute fällt zwar immer
noch allerhand garstig Firlefanz
vom Himmel – grosse Eisbrocken,
welche spanische Frauen unsicher
machen, sind aber nur noch ganz
selten darunter.

Ein anderes Phänomen, das uns
zu Beginn des Jahrtausends in Atem
hielt und nun spurlos verschwunden
ist, ist der Samenklau. Zur Erinne-
rung: Nachdem der Tennisspieler
Boris Becker sich mit einem schnu-
ckeligen, wenn auch offensichtlich
mit Becker-Genen vollgepfropften
Kindchen und einer Geld fordernden
Mutter konfrontiert sah, wurde er
nicht müde, die Urheberschaft für
dieses Menschenkind zu dementie-
ren. Als der Vaterschaftstest ihn als
Zeuger entlarvte, behauptete er ganz
einfach, dass ihm die Frau den Sa-
men geklaut haben musste. Und
schon war da ein neues brenzliges
Phänomen geboren. Die Mannen
sorgten sich ernsthaft um ihre Be-
gattungsmasse, mieden dunkle Gas-
sen, in denen sich hinterhältige Sa-
mendiebinnen tummeln konnten,
und die Bush-Regierung überlegte
sich vermutlich bereits, die inter-
nationale Bedrohungsstufe auf
Orange zu schalten. Und wo sind
die Samendiebinnen heute? Weg?
Verreist? Mit dem Flugzeug nach
Spanien? Man weiss es nicht genau.

Apropos Tennisspieler. Ein ganz
neues Phänomen ist es, während
eines siegreichen, 3:45 Stunden
dauernden Endspiels in Wimble-
don nicht ins Schwitzen zu geraten.
Ist es denkbar, dass auch daran der
Klimawandel schuld ist? Fragen
über Fragen.

Ane Hebeisen

EISKLUMPEN ÜBER INTERLAKEN?
Red Bull Air Race, Sa und So,
Militärflugplatz Interlaken.
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FÜNF FRAGEN AN:
Sie haben einen beträchtlichen Teil
des vergangenen Jahres in NewYork
zugebrachtundzahlreicheKonzerte
in Frankreich, England und
Deutschland gespielt.Warum neh-
men Sie gerade jetzt ein Mundart-
Album auf?

Mein Aufenthalt in NewYork war
in vielerlei Hinsicht eine besondere
Erfahrung für mich. Am wichtigsten
war wohl, dass ich dort erstmals vor
einem Publikum aufgetreten bin,
welches meine englischen Texte auf
Anhieb verstanden hat. Diese Form
der unmittelbaren Kommunikation
habe ich als grosse Bereicherung
empfunden, weshalb ich sie nun
auch hierzulande pflegen möchte.

Mussten Sie keine Hemmschwelle
überwinden? Immerhin

gibt es viele Schweizer Musiker,
die sich, gerade weil
Englisch nicht überall verstanden
wird, für diese Sprache ent-
scheiden?

Ich wollte mich nie hinter dem
Englischen verstecken. Als ich an-
fing, Songs zu schreiben, wählte
ich die englische Sprache, weil die
ganzen Wörter und Bilder, die
mich inspiriert hatten, in dieser
Sprache transportiert wurden;
jene modernen Mythen von der
Weite, vom Westen und vom Fern-
weh. Da ich diese kulturellen
Codes nicht einfach telquel ins
Berndeutsch übertragen kann, ist
das Schreiben nicht leichter ge-
worden. Andererseits kann ich
jetzt aus einer sehr viel persönli-
cheren Perspektive schreiben.

Sie mussten quasi in die Fremde
gehen, um sich Ihrer Heimat zu
besinnen?

Ja. Dass ich in der New Yorker
Szene als ebenbürtig aufgenom-
menundakzeptiertwurde,wareine
sehrpositiveErfahrung.Manchmal
habe ich mir schon überlegt, ob ich
mich auf dem amerikanischen
Markt behaupten könnte. Gerade
diese Momente haben mir aber zu-
gleich am deutlichsten vor Augen
geführt, dass ich den Amerikanern
eigentlich gar nicht so viel zu sagen
habe. Zumindest nicht etwas, was
ein anderer Amerikaner ihnen
nicht besser sagen könnte. Wenns
umsLebengeht,etwadarum,wiees
sich anfühlt, als Amerikaner mor-
gens auf die Metro zu warten, weiss
jeder Amerikaner besser Bescheid

als ich. Diese Dinge blieben mir im-
mer fremd. Ich konnte während
meinerZeitinNewYorknuralsTou-
rist darüber schreiben. Und das be-
friedigt auf die Dauer nicht. Wenn
ich wirklich echt und authentisch
seinmöchte,dannkannichdasnur
hier tun. Hier gehören meine Ge-
schichten hin.

Inwiefern schlägt sich diese Zuwen-
dung zur Heimat auch in Ihrer
Musik nieder?

Gegenüber meinem letzten Al-
bum«Anyways»orientiereichmich
stärkeranFolkundakustischerMu-
sik. Jedoch ist diese musikalische
Entwicklung nicht unmittelbar mit
der sprachlichen verknüpft. Die
neue Scheibe hätte sich musika-
lischsicherähnlichangehört,wenn

ich weiterhin beim Englisch geblie-
ben wäre.

Das Feld des Berner Rock ist nach
wie vor üppig besiedelt.Wo posi-
tionieren Sie sich?

Dass überall einer den Kuno, ein
anderer den Polo oder den Büne
raushört, damit muss ich leben.
Vom klassischen Berner Rock hebe
ich mich aber durch das akustische
Klangbild doch recht deutlich ab.
Mein Ziel ist es, die vielleicht erste
BernerIndie-Folk-Platteaufzuneh-
men.DieReaktionenaufmeineers-
ten Solo-Mundart-Konzerte waren
jedenfallssehrermutigend.Ichhof-
fe, dass es auch mit der Band funk-
tioniert.

Interview: Christoph Lenz

Christoph Trummer ist derzeit
samt Band im Schaffhauser Star-
Track-Studio und nimmt mit Olifr
MaurmannundTomEtter seiners-
tes Mundartalbum auf. Es soll im
Herbst erscheinen. Das Konzert in
Kiental ist die Premiere seines
Mundart-Programmes mit Band-
begleitung.
Natural Sound Open Air Kiental,
Samstag, 14. Juli, 22.30 Uhr.

Der Name allein inspiriert schon.
Erlach, da ist das Lachen nicht fern.
SusannaHugundBerndSomalvico
haben das humoristische Theater-
festival «Erlach lacht» 1999 gegrün-
det und seither alle ein bis zwei Jah-
re Komiker, Strassentheaterleute,
Musiker und Clowns ans Ufer des
Bielerseesgelockt.«Wirselberkom-
men aus dem Komik-Theater-Be-
reich, und es war immer unsereVi-
sion,einsolchesFestivalaufdieBei-
nezustellen»,erzähltSusannaHug.

Das Feld des Humors, das in Er-
lach beackert wird, ist relativ klar
abgesteckt – es ist das Feine und
Versponnene, das die Macher inte-
ressiert.EinrotesTuchistfürSusan-
na Hug die rote Nase des Zirkus-

Die rote Nase ist das rote Tuch
clowns, die eine Art von Belusti-
gung symbolisiert, die die Theater-
frau meidet: das Grobe und Reis-
serische, die Tortenschlacht und
die fiesen Tricks, wenn die Clowns
im Zirkus einander das Leben
schwer machen. Was Hug und So-
malvico suchen, ist ein Theater-
clown, der nahe am Leben steht
und das Publikum über den eige-
nen Alltag schmunzeln lässt.

Pierre Byland und Mareike
Schnitker verkörpern diese Art von
Humor. Er war Dozent, sie Schüle-
rin an der renommierten Theater-
schule von Jacques Lecoq in Paris;
ihr Stück «Confusion», das sie in Er-
lach zeigen, ist eine Hommage an
den grossen Mimen. Das restliche

Programm beherbergt Unter-
schiedlichstes von der Feuershow
bis zum Strassentheater, vom Alp-
horn-Duo bis zum Varieté-Abend,
vom Kinderstück bis zum italieni-
schen Twist ’n’ Roll.

Ihre Protagonisten stöbern Hug
undSomalvicomithilfeihresBezie-
hungsnetzes oder an der Künstler-
börse inThun auf; viele Künstlerin-
nen und Künstler kommen auch
gerne ein zweites Mal, sagt Hug:
«Nicht nur fürs Publikum, auch für
die Künstler ist die Atmosphäre am
See einmalig.» (reg)

ERLACH Platz am See,
12.bis15.Juli.GenauesProgramm:
www.erlach-lacht.ch.

BÜHNE: FESTIVAL «ERLACH LACHT»

Skizzieren die Absurditäten des
Lebens: Jobert und Pancetta.

«Wir standen vor dem Nichts», sagt
Michèle Bachmann, Sängerin von
Anshelle. Als die Plattenfirma BMG
Schweiz mit Sony fusionierte, löste
sie die Option auf ein weiteres Al-
bum nicht ein, gleichzeitig beende-
ten das Management und der lang-
jährige Produzent die Zusammen-
arbeit. «Übrig waren der Pianist
Sandro Marretta, Bassist Phil Küffer
und ich. Und wir standen vor der
Frage, ob wir wirklich noch einmal
von vorne beginnen wollten», so
Bachmann. Michèle Bachmann

Neue Unbeschwertheit
und Sandro Marretta hatten, seit-
dem sie mit ihrer ersten Band Neu-
landinsMusikgeschäfteingestiegen
waren, viel investiert in die Karriere,
auch finanziell. Was davon übrig
blieb,wareineFreundschaftundgu-
tes Songmaterial – genug, um wei-
terzumachen, wie Bachmann sagt.
Es fanden sich mit Ändu Brügger
undTinuKisslingneueMusikerund
mit Gere Stäuble ein Ko-Produzent,
derdemneuenAlbumeinenprofes-
sionellen Schliff gab.

Bauerndorf-Bangkok retour

«Rewind Please» nannten An-
shelle die CD, die im August er-
scheint und diesen Samstag im Ha-
berhuus Köniz getauft wird. Ein Ti-
tel, der aus der Situation der Band
heraus erklärbar ist. Zurückkehren
möchtemanaufdemAlbumzurUn-
beschwertheit der Kindheit, zu je-
nem Lebensabschnitt, als die Pro-
blemeundSorgennochkleinwaren.
Michèle Bachmanns Jugend war
dennauchsehridyllisch,dennsieist
im 400-Seelen-Dorf Wileroltigen

Vor einem Jahr stand die Berner
Band Anshelle vor der Frage:
Weitermachen oder aufhören?
Weshalb man sich entschloss,
noch einmal von vorne anzu-
fangen, und was es mit ihrem
Auftritt im Vorprogramm von
DJ Bobo auf sich hatte, erzählt
Sängerin Michèle Bachmann.
R E G U L A F U C H S

aufgewachsen. Doch ihre Persön-
lichkeit prägten auch die drei Jahre,
die sie mit ihrer Familie in Thailand
verbrachte: «Der Kulturschock, den
die Reise Bauerndorf-Bangkok re-
tour auslöste, hat mir als Person
wohleinegewisseOffenheitundFle-
xibilität gegeben und jene Risiko-
freudigkeit,dieesbraucht,umüber-
haupt Musikerin zu werden.»

Fliessende Pop-Melodien, leicht
mit Melancholie gewürzt, und im
Zentrum die wohlige Stimme von
Michèle Bachmann: Dieses Misch-
verhältnisvonEingängigkeitundIn-
dividualität strebten Anshelle an.
Die Unabhängigkeit von einer Plat-
tenfirmahatdazugeführt,dassman
dabei keine Kompromisse einzuge-
hen brauchte. Michèle Bachmann
schrieb viele der Songs selber – wei-
terentwickelt wurden sie dann zu-
sammen mit den übrigen Mitglie-
dern im Bandraum. «Früher habe
ich immer Rat gesucht bei anderen
Leuten. Die Lieder auf ,Rewind
Please‘ sind zu hundert Prozent das,
was wir machen wollten.»

SOUNDS: ANSHELLE

Auf den unbedingten Erfolg zielt
Michèle Bachmann damit nicht ab
– und es ist wohl keine falsche Be-
scheidenheit, wenn sie sagt: «Ich
bin vielleicht etwas reifer gewor-
den, setze mich selber nicht so un-
ter Druck. Das Wichtigste ist, dass
wir Freude an unserer Musik haben
und dass es uns gefällt, die Songs
live zu spielen.»

Dieses Selbstbewusstsein auf
der Bühne wurzelt unter anderem
in einer vielleicht etwas kuriosen
Episode von Michèle Bachmanns
Laufbahn als Sängerin: Denn im
Jahr 2002 trat sie im Vorprogramm
vonDJBoboauf.«VielStaubwirbel-
tendieseAuftrittenichtauf.Doches
war eine gute Erfahrung, vor 15000
Menschen live zu singen. Und die
eigene Show durchzuziehen, auch
wenn kein Mensch auf einen ge-
wartet hat. Daraus bin ich gestärkt
hervorgegangen.»

HABERHUUS KÖNIZ CD-Taufe,
Samstag, 14. Juli, 21 Uhr. «Rewind
Please» erscheint im August.

Eingängig und poppig: Mit ihrem neuen Album hat die Berner Band Anshelle den Klang gefunden, den sie suchte.
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Sind an ihrem Schicksal gewachsen:
Michèle Bachmann aka Anshelle mit ihrer
Band.
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«Rewind Please»: Anshelle kehrt mit
Popmusik zurück
Eine Tour mit DJ Bobo, ein Nummer-eins-Hit in Weissrussland und natürlich die
Single «Bangkok Smiling»: Einst ging es mit der Berner Sängerin Anshelle steil
aufwärts. Dann war es lange ruhig. Jetzt steht sie mit ihrem dritten Album 
«Rewind Please» erneut in den Startlöchern.

Michèle Bachmann (32) aka Anshelle hat
vier harte Jahre hinter sich: Die in Bern
lebende Halbmarokkanerin verlor ihren
langjährigen Produzenten und Komponisten
Bobby Gertsch und mit ihm auch die
Möglichkeit, ihr Album in einem
professionellen Tonstudio aufzunehmen.
Doch es kam noch dicker: 

Als ihr Label BMG mit Sony fusionierte,
wurde ihr Vertrag nicht mehr verlängert. 
«Ich dachte: ‹Blast mir in die Schuhe –
dann machen die Band und ich halt alles
selbst›», sagt sie. Dem computerdesignten
Sound kehrt sie nun den Rücken: Nach dem
Trip-Pop-Wurf «Neuland» (2000) und «Part
of the Game» (2002), dem Dance-poppigen
Album mit dem Airplay-Hit «Bangkok
Smiling», wendet sie sich nun vollends dem
Pop in Reinkultur zu. «Rewind Please»
heisst ihr neues, organisches Werk, in dem
ab und an ein Gitarrenriff mit den leicht
verdaulichen Melodien flirtet. «Die Songs
haben wir im Schlafzimmer des Bassisten
komponiert, zwar von Kabelsalat
eingekreist, aber gemütlicher als früher im
Studio», so Anshelle. Mit «wir» meint sie:
Pianist Sandro Marretta, Gitarrist Ändu
Brügger, Drummer Tinu Kissling und Bassist
Phil Küffer. Hinzu gesellen sich noch zwei
Kapazitäten von Züri West: Gert Stäuble hat
das Album produziert, Oli Bösch gemischt.
Nun kann es professionell feingeschliffen
den Weg durch Europas Radiostationen
unbekümmert antreten. 

Denise Liebchen

www.rewindplease.ch

Cd-Taufe 

Mit «Rewind Please» rollt Anshelle auch
ihre Bilderbuch-Kindheit auf, die sie 
im idyllischen Wileroltigen verbrachte.
Dass die CD-Taufe am Samstag ab 21
Uhr im Könizer Haberhuus gefeiert wird,
ist deshalb auch sehr passend. Versprüht
der Ort doch das Flair eines
Bauernhauses.
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